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Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den refp. 
Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 5 
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Die erſte ſchleſiſche Pferdeſchau am 3., 4. und 5. Juni 
8 zu Breslau. 
(Original.) 

Einigkeit und Vereinigung macht ſtark. Die Richtigkeit dieſes alten 
Sprüchwortes hat ſich überall dort bewieſen, wo vereinte Kraft wirkte, 
nachdem die einzelne ſich als zu ſchwach erwieſen hatte. Unſer Vereins⸗ 
leben, das in allen Branchen und Fächern der Wiſſenſchaft und Praxis 
ſeine thätigen Mitglieder zählt, iſt auf obigen Grundſatz baſirt und 
Niemand wird beſtreiten können, daß die Vereine es ſpeciell waren, 
die den Aufſchwung namentlich in der Landwirthſchaft reſp. Viehzucht 
bewirkten. Nur die Pferdezucht war merkwürdiger Weiſe vernach⸗ 
läſſigt und trotz Rennvereinen und Stutenſchauen in der Mitte kleinerer 
landwirthſchaftlichen Vereine war die Betheiligung in Schleſien immer 
eine geringe, jetzt aber ſcheint der Bann gebrochen zu ſein, denn die 
erſte Pferdeſchau Schleſiens war eine über alle Erwartung (als Erſt⸗ 
lingsfrucht) gelungene zu nennen. Wenn auch die dazu gewählte 
Zeit keine als ganz günſtige zu bezeichnen war, denn der berühmte 
Pferdemarkt zu Neu- Brandenburg wurde am 3. Juni abgehalten, 
während am 4. Juni das Frohnleichnamsfeſt ſtörend einwirkte, ſo 
waren dennoch die Erfolge überraſchend zu nennen und gaben den 
beſten Beweis, wie bedürftig unſere ſonſt nicht vernachläſſigte Provinz 
einer ſolchen Ausſtellung war. Als Begründer dieſes Unternehmens 
find die Herren Graf F. von Sierſtorpff, Friedenthal (ehemaliger 
Gutsbeſitzer zu Domslau) u. H. v. Ruffer jr. Breslau zu bezeichnen 
und gebührt den Herren entſchieden der größte Dank von Seiten der 
ganzen Provinz. Der Herzog von Ratibor, der ſich von Haus aus 
für dieſes Project ſehr lebhaft intereffirte, übernahm ſpäter den Vor⸗ 
ſitz des Comité's und General-Lieutenant von Baumbach trat dem: 
ſelben bei. (Wenn wir nicht irren, wurde feiner Zeit der landw. 
Central⸗Verein für Schleſien oder der Breslauer landw. Verein an⸗ 
gegangen, dieſes Unternehmen in's Leben zu rufen, es wurde aber 
aus uns unbekannten Gründen abgelehnt.) Nachdem das Breslauer 
Comité ſich mit dem Berliner Unionsclub in Verbindung geſetzt, er: 
folgten die Vorbereitungen durch häufige Comitéſitzungen, die den 
Plan ſachgemäß vorbereiteten und zuletzt auch zufriedenſtellend durch— 
ührten. 

75 Der Ausſtellungsplatz war an der ſogenannten Thiergartenſtraße 
dicht vor der Paßbrücke belegen und können wir wohl ſagen, daß die 
Wahl deſſelben eine aäußerſt glückliche zu nennen war, erſtens wegen 
ſeiner Lage und zweitens wegen des geringen Straßenverkehrs. Mit 
ganz richtigem Tacte hatte man mit der Pferdeſchau zugleich einen 
Pferdemarkt verbunden, der dem Ausſteller Gelegenheit geben ſollte, 
ſein ſelbſt gezogenes Material zum Verkauf zu ſtellen, da voraus- 
ſichtlich bei dieſer Gelegenheit kein Mangel an Käufern ſein dürfte, 
indem auch die Käufer annehmen durften, daß bei einer Provinzialſchau 
nur die beiten Thiere, wenigſtens die fehlerfreiſten ausgeſtellt würden. 

Letztere Annahme war keine ganz correcte, denn es war doch 
manches Thier (wenn auch nur ein geringer Bruchtheil) zur Auf: 
ſtellung gelangt, das bei einer wirklichen Pferdeſchau gern vermißt 
werden dürfte. Ausgeſtellt waren circa 420 — 430 Stück Pferde, 
von denen circa 360 Stück in der großen (vom Breslauer landw. 
Verein geliehenen) Vieh-Ausſtellungshalle untergebracht wurden, wäh: 
rend der Reſt bei dieſer glühenden Temperatur von ＋ 26 Gr. im 
Schatten im Freien campiren mußte. 

Die Halle hoch, hell, mit Oberlicht und dabei mit guter Ven⸗ 
tilation verſehen, genügte den Anſprüchen durchaus nicht, da dieſelbe 
zu klein war, jedoch trifft die Commiſſion kein Vorwurf, da die An⸗ 
meldungen der Pferdebeſitzer zu ſpät erfolgt find, um noch an Neu: 
bauten denken zu können. s | 5 
Um dieſem Raummangel nun abzuhelfen, hatte man den Mittel 


gang der Halle, der eigentlich ausſchließlich nur für das Publikum 


noch zur Aufſtellung von Pferden benutzt (die nicht quer, 
Langaxe des Ganges ſtehen mußten), dadurch war die 


mmt iſt, 


Paſſage ungemein beſchränkt, denn die Laufſtege hatten eine Breite 


von knapp 4—5 Fuß und war es unmöglich, beliebig auf die eine oder 
andere Seite des Stalles zu gehen, wollte man dieſes, ſo mußte man 
die Hälfte der Halle durchſchreiten. Auch die Beurtheilung der Pferde 
im Gange war ſehr beſchwert, da man immer nur eine Seite vor 
Augen hatte. 

Wir erſuchen die Commiſſton bei einer nächſten Pferdeſchau darauf 
Rücksicht zu nehmen und den Mittelgang zur freien Bewegung des 
Publikums frei zu laſſen. Die Einnahmen waren ſo günſtige, daß ein 
Paar hundert Quadratmeter Anbau das Unternehmen in keine Schulden 
ſtürzen dürften. 

Nur in den frühen Morgenſtunden war es uns vergönnt, ziem⸗ 
lich ungeſtört die Halle zu durchwandern (da der übrige Theil des 
Tages vom Publikum überfluthet war), um Vergleiche der verſchie⸗ 
denen Züchtungsrichtungen anzuſtellen. Vorherrſchend war engliſches 
Volle und Halbblut vertreten, nächſtdem das preußiſche Voll- und Halb⸗ 
blutpferd, Mecklenburger, Hannoveraner, importirte und hier gezüchtete 
Percherons, arabiſches Vollblut und edle Thiere aus den berühmteſten 
Geſtüten Galiziens ſtammend. 

Die ausgeſtellten Pferde als Geſammteindruck aufgefaßt konnten 
ſelbſt den ſtrengen Kritiker reſp. Fachmann befriedigen und können 
wir heut nach Schluß der Ausſtellung mit Recht und Stolz ſagen: 
die ſchleſiſche Pferdezucht macht erfreuliche Fortſchritte. Abgeſehen von 
der Züchtung des reinen engliſchen Vollblutes (bei welcher dem Züchter 
in den meiſten Fällen bedeutende Mittel, ſowohl als Anlagecapital, 
als auch zur fortwährenden Blutaufftiſchung zu Gebote ſtehen), welches 
für die Rennbahn beſtimmt iſt, waren es aber auch die kleineren 
Züchter für Gebrauchs- und Zuchtpferde, die den Beweis lieferten, 
daß ſie der Zeit Rechnung tragen und in der Wahl des Züchtungs⸗ 
materials ſehr vorſichtig waren, um einen geſunden, kräftigen und 
doch dabei edlen Schlag, Reit- und ſonſtige Gebrauchspferde zu züchten. 
Hervorragend waren die Herren Gutspächter P. Schander aus Wilkau bei 
Canth mit 5 Stück ſelbſtgezogenen Halbblutpferden und einem Per⸗ 
cheronhengſte, Gutsbeſitzer Staroſte aus Tſchauchelwitz, Kr. Breslau, 
ebenfalls mit 5 Stück ſelbſtgezogenen Halbblut⸗Zuchtpferden, der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein zu Leobſchütz mit 6 Stück hochedlen Gebrauchs- 
pferden (Zuchtmaterial) nur aus Ruſticalſtällen, Gutsbeſitzer E. Fuchs 
aus Senitz mit 3 tadelloſen Hengſten (zweijährig), Gutsbeſitzer Melzer 
zu Weizenrodau mit Mutterſtute und 3 Halbblutfüllen von den Jahren 
1872, 1873 und 1874, Gutsbeſitzer Franz Kalusza aus Sucholona 
mit 2 zweijährigen Hengſten, Gutsbeſitzer Schwarzer zu Berzdorf mit 
den beiden ſelbſtgezogenen Hengſten Regulator und Espartero, Land⸗ 
rath von Saurma auf Kariſch, Kr. Strehlen, mit 5 ſelbſtgezogenen 
hochedlen Mutterſtuten, Gutsbeſitzer Franz zu Liſſen, Kreis Striegau, 
mit 2 vollkommen ausgeglichenen Halbblutpferden, Gutspächter Alex. 
Wehl zu Kapatſchütz, Gutsbeſitzer Robert Kalkbrenner zu Dammer pr. 
Oels, Herr v. Ruffer auf Rudzinitz, Kr. Gleiwitz, mit 6 ſelbſt ge: 
züchteten Halbblutpferden, Gutsbeſ. Krauſe auf Ob.-Peilau, Kr. Reichen⸗ 
bach, Gutsbeſitzer Klein zu Schmellwitz bei Canth Zuchtſtute mit 3 
edlen Fohlen von den Jahren 1872, 1873 und 1874, Gutsbeſitzer 
Carl Aßmann zu Kleinzöllnig, Kr. Oels, mit 3 felbſt gezüchteten 
Halbblutpferden, Scholtiſeibeſitzer Schott zu Dammer, Kr. Brieg, mit 
2 hochedlen Zuchtſtuten, Gutsbeſitzer Gandtner auf Berndorf, Kreis 
Breslau, Hengſt und Stute, drei: und vierjührig, Gutsbeſitzer Lamm 
zu Keulendorf, Kr. Neumarkt, Hengſt und Stute, Gutsbeſitzer Grund- 
mann zu Malſen, Kr. Breslau, vierjährigen Rapphengſt hochedel, 
Gutsbeſ. Schoppa zu Sucholona, Kr. Gr.⸗Strehlitz, Mühlenbeſ. Johann 
Kaizik zu Oſchiek, Kr. Gr.⸗ Strehlitz ze. Die meiſten von den ge⸗ 
nannten Züchtern find, wie bereits erwähnt, nur kleine Ruſticalbeſitzer 
mit höchſtens 2—300 Morgen Land und doch haben einige von ihnen 
bis 5 Zuchtſtuten mit und ohne Fohlen ausgeſtellt. Wenn wir nun 
annehmen, daß Schleſien bis 16 Mill. Morgen Totalfläche hat, von 
denen circa 9 Millionen dem Ruſticalverbande angehören, circa 5 Mill. 
dem Rittergutsbeſitz und circa 2 Millionen dem ſtädtiſchen Beſitz, ſo 
iſt es nicht ſchwierig herauszufinden, daß der Schwerpunkt der Pferde⸗ 
zucht in den Ruſticalverband gelegt werden muß. Dazu aber gehört 
Aufmunterung von Seiten des Comité's, keine, auch noch ſo geringe, 
ſelbſt vermeintliche Zurückſetzung von Seiten der Prämürungs⸗ und 
Ankaufs⸗Commiſſion. Der von Haus aus mißtrauiſche Ruſticale beſitzt 
fo viel natürlichen Verſtand, daß er jede noch fo unbedeutende Be— 
vorzugung ſeiner Anſicht nach höher geſtellter Perſönlichkeiten durch 
Ausbleiben von der Pſerdeſchau beantworten würde. (Schluß folgt.) 


Etwas über den Zuckerrübenbau. 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 

Wer Zuckerrüben erbauen will und zwar mit wirklichem pecuniärem 
Vortheil, der muß, er mag wollen oder nicht, dieſen Regeln Rech: 
nung tragen; der erſten im ganzen Umfange ſchon jetzt, denn die 
Zuckerrübe gedeiht nur in einem tiefgründigen, lockeren Boden und 
keine Kraft der Natur vermag hier begangene Nachläſſigkeiten und 
Fehler zu corrigiren, der zweiten — anfangs freilich nur einſeitig, 
mit der Zeit aber und mit der dann allmälig kommenden Erkenntniß 
des wahren Vortheiles allſeitig — unbedingt dann, wenn die Ver⸗ 
kaufsweiſe der Rüben auf die Normen baſirt iſt, die allein maßgebend 
ſein dürfen; denn wir haben ſchon oben an einem Beiſpiele nach⸗ 
gewieſen, und die Erfahrung und die Wiſſenſchaft haben es ſchon 
längſt beſtätigt, daß der wirkliche Werth der Rübe und damit der bei 


ihrem Verkaufe zu erzielende Preis dann am größten iſt, wenn bei 
der Cultur derſelben nicht ganz gegen alles Intereſſe friſcher animali⸗ 
ſcher oder ein Uebermaß von künſtlichem Dünger verwandt worden iſt. 

Die Zuckerrübe verlangt zu ihrem Gedeihen unbedingt Tiefcultur. 
Daß durch Tiefeultur aber nicht allein die phyſikaliſchen, ſondern auch 
die chemiſchen Eigenſchaften des Bodens ganz weſentlich beeinflußt 


werden, iſt durch Theorie und Praxis als eine fo unumſtößliche Wahr⸗ 8 
heit nachgewieſen worden, daß die meiſten Landwirthe die Lehre von 


dem todten Boden, die ja als Hauptgrund gegen die Tiefcultur ſeiner 


Zeit aufgeſtellt wurde, ſchon längſt als einen überwundenen Stand⸗ 


punkt betrachten. Ebenſo anerkannt als dieſe günſtige Beeinfluſſung 


des Bodens durch Tiefcultur iſt es aber auch, daß die Zuckerrübe 


nicht nur nicht im Stande iſt, alle die aus dieſer günſtigen Beein⸗ 
fluſſung reſultirenden Folgen vollſtändig zu abſorbiren, ſondern im 
Gegentheil dieſelben theilweiſe noch zu erhöhen vermag. Nicht die 
Zuckerrübe allein alſo genießt die aus der von ihr unbedingt ver⸗ 
langten Tiefeultur entſpringenden Vortheile, ſondern mehr oder weniger 
alle angebauten Culturgewächſe; es wird alſo ganz im Allgemeinen 


die Ertragsfähigkeit und damit dann natürlich auch die Bodenrente, 


oder, was daſſelbe ſagen will, die Rentabilität der Geſammt⸗Land⸗ 
wirthſchaft erhöht, denn von der Ertragsfähigkeit des Bodens hängt 
doch ſchließlich die Geſammt⸗Landwirthſchaft allein ab; erhöhte Ertrags⸗ 
fähigkeit giebt nicht allein qualitativ und quantitativ größere Ernte⸗ 
erträge und damit größere pecuniäre Einnahmen, fondern auch ver⸗ 
mehrtes Futter, vermehrtes Futter bedingt vergrößerten Viehſtand, 
vergrößerter Viehſtand giebt erhöhte Düngerproduction, erhöhte Dünger⸗ 
production aber führt zur Verwirklichung des höchften Zieles der Land⸗ 
wirthſchaft: zur ation 

fruchtbarmachung des ermüdeten Bodens. 

Zu demſelben Ziele wird die Zuckerrübencultur, wenn auch nur 
allmälig führen, wenn erſt wenigſtens für ſie die Vortheile einer 
rationellen Düngung allgemein anerkannt find. Zunächſt wird ja 
dann ſchon ein großer Theil Dünger geſpart, der jetzt nicht nur nicht 
zum Vortheil, ſondern ſogar zum pecuniären Nachtheil vielfach bei 
der Zuckerrübencultur verbraucht und in Folge deſſen anderen Früchten 
entzogen wird, welche günſtigere Reſultate nach demſelben erzielen 
laſſen würden, als es die Zuckerrübe thut. Es iſt ſicher rationeller, 
der Vorfrucht der Zuckerrübe / oder ½ Mal mehr Dünger zu 
bieten, als es jetzt geſchieht und dadurch nicht allein einen in jeder 
Hinſicht höheren Ernteertrag der Vorfrucht, ſondern auch einen be: 
ſtimmt nicht verminderten, vielfach ſogar noch wenigſtens qualitativ 
erhöhten Ertrag aus den Rüben zu erzielen, als auf die jetzige meiſt 
übliche Verwendung des Düngers nicht allein die Ernteerträge der 


Rübe, wenigſtens der Zuckerrübe als Rohmaterial für Zuckerfabriken, 


qualitativ zu verringern, ſondern auch die der Vor- und Nachfrucht 
nicht zu erhöhen, 

Iſt dieſer Vortheil der richtigen Verwendung ſowohl des ſelbſt 
producirten, als auch des gekauften Düngers erſt einmal bei der Zucker⸗ 
rübe erkannt worden, dann wird man ganz im Allgemeinen in dieſer 
Hinſicht mehr zu rechnen anfangen — und rechnen, d. h. richtig 
rechnen, muß jetzt ein Landwirth mehr als je, wenn er überhaupt beſtehen 
und ſeine Wirthſchaft nicht ganz allmälig unbewußt völligem Ruine 
entgegenführen will. Es wird ſich dann wie ſchon manches Gute, 
welches anfänglich mit mißtrauiſchem Auge, dann aber als ein wirk⸗ 
licher Segen für die Landwirthſchaſt betrachtet wurde, auch die richtige 
Verwendung und Anwendung des Düngers bei allen Culturgewächſen 
ganz von ſelber Bahn brechen, es werden dann nicht mehr jährlich 
Hunderttauſende von Thalern nutzlos im Dünger vergeudet werden, 
vor Allem wird aber einer Ausnutzung und Verarmung des Bodens 
erfolgreicher entgegen getreten, als es jetzt durch Anwendung von 
allen möglichen Kunſtdüngemitteln der Fall iſt, denen als Beidünger 
ein großer Nutzen nicht abzusprechen iſt, die aber nie, wie vielfach 
ihnen nachgerühmt wird, als Radicaldünger den Stallmiſt erſetzen 
koͤnnen. 

Werfen wir einen kurzen Blick zurück auf die landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe eines der praktiſchſten Völker des Alterthums — die 
Römer —, jo finden wir dort als Grundgeſetz für eine gute Land⸗ 
wirthſchaft zunächſt gutes Pflügen, dann Pflügen überhaupt und ſchließ⸗ 
lich Düngen aufgeſtellt. Man kann ſich nicht wundern, daß bei dieſem 


Grundgeſetz die Beantwortung der ſchon damals auftretenden Müdig: ” 


keitsfrage des Ackerbodens weniger in dem Mangel an irgend welchen 
Bodenbeſtandtheilen, ſondern vielmehr in dem Mangel an der Thätig⸗ 
keit, die man dem Boden widmet, geſucht wurde. Was damals 
gegolten hat, das gilt auch noch heute. Das hat nicht allein die 
Praxis vielfach nachgewieſen, ſondern auch die Theorie hat der Praxis 
darin Recht gegeben und Recht geben müſſen. Im Untergrunde 
ſchlummern noch ſo viel Schätze, welche wir zum allgemeinen Wohle 
an der Hand der Wiſſenſchaft heben können, daß an eine wirkliche 


Ermüdung des Bodens, an eine wirklich unverſchuldete, immer größer 


werdende Unrentabilität der Landwirthſchaft noch lange nicht zu denken 
iſt; nur müſſen wir dieſe Schätze eben auf die Art zu heben verſtehen, 
auf welche allein fie gehoben fein wollen: durch vergrößerte spirituelle 
und manuelle Thätigkeit, die wir dem Boden angedeihen laſſen. Doch 
find es trotz der gerühmten Intelligenz unſerer Zeit verhältnißmäßig 
nur wenig Landwirthe, die freiwillig dieſem in Folge der Verhält⸗ 
niſſe immer zwingender werdenden Muß ſich beugen; die Meiſten 
widerſtreben ihm, ſei es aus Ueberſchätzung ihrer ſelbſt, ſei es aus 
Verkennung ihres eigenen Vortheils, und legen den Verhältniſſen, den 


landwirthſchaftlichen ſowie den allgemeinen das zur Laſt, woran im * 
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Grunde genommen doch nur fie allein die Hauptſchuld tragen. Was 
die letzteren aber nicht freiwillig und bewußt thun wollen, das müſſen 
ſie unfreiwillig und unbewußt thun, ſobald der Egoismus ihnen den 
Sporn einſetzt, der ſie auf den Weg führt, von dem allein jetzt das 
Heil der Landwirthſchaft abhängt. Sie ſträuben ſich, dem Boden mehr 
Thätigkeit, der Düngerverwerthung mehr Aufmerkſamkeit zu widmen 
— ſie müſſen es trotz ihres Sträubens thun, ſobald ſie ſich ent⸗ 
ſchließen, Zuckerrüben zu cultiviven, denn gerade auf dieſer vergrößerten 
Thätigkeit, auf dieſer erhöhten Aufmerkſamkeit beruht ja ein wirklich 
Nutzen bringendes Gedeihen derſelben und entſchließen werden ſie ſich 
überall dazu, wo durch Gelegenheit zu einer techniſchen Verwerthung 
der Rübe auch die Gelegenheit zu einer möglichit hohen Verwerthung 
derſelben Seitens der Producenten geboten iſt; der Segen davon kommt 
zunächſt ihnen zu Gute, dann aber der Geſammtheit, und daß er der 
Geſammtheit überhaupt zu Gute kommt, das iſt die Hauptſache. 
Wer das bisher Geſagte nicht geradezu negirt, der muß ein⸗ 
räumen, daß der Zuckerrübencultur ein Segen für die Landwirthſchaft 
nicht abzuſprechen, und daß lediglich dieſes Segens wegen einer mög: 
lichſt großen Ausdehnung derſelben in den Gegenden, in denen über⸗ 
aupt ein Anbau möglich und geboten iſt, wohl das Wort zu reden 
bit. Wer das bisher Geſagte nicht geradezu negirt, der muß aber auch 
ieinräumen, daß viele Gründe, die jetzt gegen Zuckerrübencultur ſelbſt 
von intelligenten Landwirthen hervorgebracht werden, doch nur auf 
ſchwachen Füßen ſtehen und daß man ihretwegen, trotz ihrer ſchein⸗ 
baren Richtigkeit doch nicht den Stab über die Zuckerrübencultur 
brechen, die Zuckerrübe ganz aus der Reihe der Culturgewächſe ſtrei⸗ 
chen darf. 
Einer der häufigſten Gründe gegen den Zuckerrübenbau iſt die 
Frage über den Futterwerth der bei der techniſchen Verarbeitung der 
Zuckerrübe reſultirenden Rückſtände. Viele Landwirthe bauen nur 
hauptſächlich dieſer Rückſtände wegen Zuckerrüben an, trotz der eigent⸗ 
lich geringen Stichhaltigkeit dieſes Beweggrundes und ſtreichen die⸗ 
ſelben ganz aus ihrer Fruchtfolge, ſobald die Fabrik, an welche ſie 
ihre Producte verwertheten, in Folge einer Aenderung in der Fabrika⸗ 
tionsweiſe ein Futter liefert, welches ihren Anſprüchen an ſeinen angeblichen 
Nährwerth nicht mehr entſpricht. Böͤte die Zuckerrübe wirklich keinen 
anderen Vortheil als dieſe Futterproduction für den Landwirth, dann 
käme der eigentliche Vortheil freilich ausſchließlich nur dem Fabrikanten 
zu Gute und der Landwirth thäte beſſer, nicht einen Quadratfuß 
Land mit Zuckerrüben anzubauen. Es muß und wird dieſe Futter⸗ 
production ebenſo wie der wirklich pecuniäre Nutzen, welchen die 
Zuckerrübe bietet, Nebenfrage dei der Beurtheilung des Vortheiles oder 
des Schadens der Zuckerrübencultur werden: Hauptfrage iſt und bleibt 
der Segen, welcher durch die durch die Zuckerrübencultur bedingte beſſere 
Bearbeitung des Bodens und richtigere Verwendung des Düngers für 
die Landwirthſchaft im Allgemeinen erwächſt. Iſt die Richtigkeit 
dieſer Hauptfrage erſt allgemein anerkannt, dann wird die Frage nach 
dem Werthe der reſultirenden Rückſtände bei der techniſchen Verar⸗ 
beitung der Zuckerrübe nur eine untergeordnete Rolle ſpielen und die 
Betriebsart der dieſe Rückſtände producirenden Fabrik wird keinen Ein⸗ 
fluß auf den Entſchluß des Landwirthes in Betreff des Zuckerrüben⸗ 
baues ausüben. Wo es die Verhältniſſe erlauben, da wird er Zucker⸗ 
rüben anbauen feiner Wirthſchaft und nicht der Fabrik wegen, einerlei 
ob er Fabrikationsrückſtände erhält, welche durch Preßverfahren, durch 
Diffuſion oder Maceration, oder auf ſonſt einc Weiſe gewonnen ſind, 
um ſo mehr, als der Unterſchied des Werthes dieſer Rückſtände über⸗ 
haupt im Grunde genommen gar nicht ſo bedeutend iſt, als man viel⸗ 
fach annimmt. 
Man hat die Antipathie, gegen welche das Diffuſions⸗Verfahren 
im Allgemeinen noch zu kämpfen hat, auf die dabei gewonnenen Rück⸗ 
ſtände im Beſonderen übertragen und wirft ihnen eben dieſer Anti⸗ 
pathie wegen ohne Unterſchied vielfach den Mangel faſt jeglichen Nutz⸗ 
werthes, kürzere Haltbarkeit in Vergleich zu anderen Rückſtänden eine 
ungünſtige Beeinfluſſung des Geſundheitszuſtandes der damit gefütterten 
Thiere ꝛc. vor. Mitunter mögen dieſe Vorwürfe begründet ſein; es 
liegt das aber nicht an den Diffuſtons⸗Rückſtänden an und für ſich 
ſelber, ſondern an der geringen Aufmerkſamkeit, welche man den in 
Folge ihres Feuchtigkeitsgehaltes und ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung 
in der That leichter als andere Rückſtände dem Verderben ausgeſetzten 
Diffuſtons⸗Rückſtänden bei der Gewinnung, bei der Aufbewahrung 
und mehr noch bei der Verfütterung angedeihen läßt. (Schluß folgt.) 


Reiſeſkizzen aus und über Steiermark. 
Von Dr. William Löbe. 
(Original.) 

(Fortſetzung u. Schluß.) 

In den nächſten Umgebungen von Tobelbad findet ſich nirgends 
ein Geſtein aus früherer Zeit als der tertiären Steinkohlenperiode; 
nur im Toblerberge tritt ein röthlicher ſchiefriger Kalk, mit ſenkrechten 
Klüften durchſetzt, zu Tage. Man betrachtet ihn als devoniſchen Kalk, 
welcher ſich am Plabutſch und Steinberg, fowie bei Beperdorf mit 
eingeſchloſſenen Schalthieren und Korallen vorfindet. 

Intereſſant find die kryſtalliſchen Belege des Kalkſpathes, welche 
in ſehr ſchöner Ausbildung vorkommen. Aus einer Klüftung dieſer 
älteren Sedimente entſpringt die Therme von Tobelbad, eine geolo⸗ 
giſche Eigenthümlichkeit. 5 

Die Pflanzendecke iſt meiſt Waldvegetation, und zwar von Nadel⸗ 
holz; vorherrſchend ſind Fichten, weniger kommen Föhren und noch 
weniger Tannen vor. Die Rothlärche trifft man in einzelnen Exem⸗ 
plaren. Dagegen findet man in den Wäldern ſehr viel Eichen, welche 
auf einen früheren großen Eichenbeſtand hindeuten. Aus der ſonſtigen 
Waldvegetation iſt der Reichthum an Riedgräſern, Mooſen, Flechten 
und Lycopodien zu erwähnen. 

Das Tobelthal bildet einen 
Erlen eingefaßte Tobelloch in vielen 
Fall der Thalſohle iſt ſehr gering, und deshalb findet der Botaniker 
manche Pflanze, z. B. Achillea ptarmica, welche Torfboden als 
Untergrund liebt. Nur dort, wo Kalkſtein hervortritt, ändert ſich die 
Flora, und es kommen auch die dem Kalk entſprechenden Pflanzen 
vor. Im Thale giebt es wenig Ackerland. Auf den das Thal be⸗ 
grenzenden Hügeln, beſonders an den weſtlichen Bergabhängen, findet 
x man dagegen neben Waldwegen zahlreiche Aecker mit allen Feldfrüchten 

bebaut, viele Weingarten, deren Product ſich im Inlande ſogar einen 
Ruf der Specialität erworben hat und unter dem Namen Schieler⸗ 
wein bekannt iſt. In den letzten Jahrzehnten ſind viele Weingärten 
in den Beſitz intelligenter Landwirthe gekommen, welche den Weinbau 
rationell betreiben; insbeſondere verwenden ſie großen Eifer auf die 
Veredelung der Rebſorten. Angebaut werden die frühreifenden Gut⸗ 

edel, Traminer, Riesling und Klaoner. 
a Namhaft ift auch die Obſtzucht, beſonders in der Gegend von 
Hitzendorf, von wo aus ein bedeutender Handel mit Obſt nach der 
Landeshauptſtadt betrieben wird. 

Beſonders bemerkenswerth iſt, daß hier die Feige im Freien cul⸗ 
tivirt wird und ſich eines ſehr lohnenden Erfolges erfreut; gewiß der 
deutlichſte Beweis eines ſehr milden Klimas. 


ſchönen Wieſengrund, welcher das von 
Krümmungen durchſchneidet. Der 


1 


flügen. 


herrlichen Roſenkogel, 
den ganzen Zug der Gleinalpe, das hochgelegene Schloß Blanken⸗ 
wart, den Berg Schöckl, den mit einer Bellevue verſehenen Buſchkogl. 


ſeinen Namen von der früheren bedeutenden Wucherung der Bella⸗ 
donnapflanze führt. 
ſchau, überſieht namentlich einen großen Theil des Grazerfeldes und 
den Zug der Schwanberger Alpen. 


Von dem ſchönen Wieſenpark mit Baum⸗ und Blumengruppen und 
Schwanenteich hat man eine herrliche Ausſicht in das Grazerfeld. 
Beſonders ſehenswerth iſt der eigentliche Blumengarten. Der Blu⸗ 
menflor überraſcht und entzückt wegen ſeiner Reichhaltigkeit, Gruppi⸗ 
rung und Cultur. 


Feige im Freien zu beobachten. 
in großer Ausdehnung angebaut, 
Weinbau betrieben. 


reizender Abwechſelung von Wald, Weingärten, Aecker, Obſtgärten und 


n 
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ordentliche Reinheit des Bodens; ſie darf aber vor dem ſechsten oder 
ſiebenten Jahre nicht wiederkehren, weil ſonſt der Boden ganz un⸗ 
fruchtbar wird. 

Die Dreifelderwirthſchaft, jedoch ſelten mit reiner Brache, wird 
noch ſehr häufig im Oberlande angetroffen. Die gebräuchlichſte Frucht⸗ 
folge, namentlich in höheren und ſchattigen Lagen, iſt: 1. Roggen; 
2. und 3. Hafer. — In günſtigen Lagen baut man: 1. Roggen; 
2. Hafer; 3. Klee, Bohnen, Wicken, Erbſen, Kartoffeln. 

a Weiterhin, in dem Grazer Kreiſe, wird Fruchtwechſelwirthſchaſt 
mit Mais und Klee betrieben. Der Turnus iſt entweder: 1. Mais 
und Kartoffeln, gedüngt; 2. Weizen, als zweite Frucht Rüben; 3. Rog⸗ 
gen, als zweite Frucht Buchweizen; 4. Hafer oder Gerſte. 

Man gewinnt alſo vom Boden in 4 Jahren 6 Fruchtarten, als: 
1. Mais; 2. Weizen mit Klee; 3. Klee; 4. Weizen, als zweite Frucht 
Rüben; 5. Hafer oder Gerſte. Unter den Mais werden regelmäßig 
Kürbiſſe und Zwergfaſeolen angebaut 


Die Umgebung Tobelbads ift beſonders reich an lohnenden Aus⸗ 


Von dem nahen Orte Badegg bietet ſich die Ausſicht auf den 
die Koralpe, die Judenburger Gebirgskuppen, 


In nächſter Nähe iſt auch der Belladonnahügel gelegen, welcher 


Man hat von hier aus eine prachtvolle Rund⸗ 


Nach dem Schloß Premſtätten führt ein Parkweg durch den Wald. 


Auf dem Haſelsdorfberge hat man Gelegenheit, die Cultur der 
Auch andere Obſtarten werden hier 
nicht minder wird ein lohnender 


Für die Praxis. 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 

Wir wollen hier nach dieſen Nährſtoſſſätzen in zwei Beiſpielen eine 
Futterzuſammenſetzung veranſchaulichen, wie ſolche mit den gewöhn⸗ 
lichen Futtermitteln in einer Wirthſchaft durchzuführen ſind, und neh⸗ 
men Mutterſchafe von leichten Merinos zu 60 — 80 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht an. Zur bequemeren und überſichtlicheren Berechnung er⸗ 
mitteln wir die Futterbeträge nach Quantität und Qualität für 100 
Stück, wonach 

die Trockenſubſtanz 200 Pfd., 
die ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffe 17,0 Pfd., 
die ſtickſtofffreien 87,0 Pfd. 
betragen ſollen, und das Nährſtoffverhältniß wie 1:5,1 ill. 

Settegaſt hat auf Fett in feiner Zuſammenſtellung nicht Rückſicht 
genommen und ſolches wahrſcheinlich in den ſtickſtofffreien Extract⸗ 
ſtoffen mit inbegriffen. 

Wir wollen nun verſuchen, ob wir aus Kleeheu, Kartoffeln, Erbſen⸗, 
Weizen: und Roggenſtroh das erforderliche Nährſtoffverhältniß herſtellen 
können, nachdem wir uns von den Nahrungswerthen in der Tabelle 
zuvor informirt haben; demnach ſtellen wir folgende Futterration auf: 


Das ſchon erwähnte Hitzendorf, am Ende des Libacherthals ge⸗ 
legen, hat ſich wegen ſeines vortrefflichen Obſtes einen Ruf in Graz 
erworben. Die Lage dieſes Dorfes iſt ſehr ſchön, der Weg dahin voll 


Wieſenmatten. 

Prachtvoll ift die Rundſchau vom Buſchkogel aus. Die Fernſicht 
auf alle umliegenden Thäler und Gebirgsketten iſt ſehr lohnend. 

Lannach iſt ein am ſüdweſtlichen Bergabhange des Kainochthales 
gelegenes Schloß mit Parkanlagen und ſchoͤner Blumencultur. Man 
hat hier ſchon Gelegenheit, das dem Kainochthale eigenthümliche Rind 
zu beobachten. Bei demſelben verſchwindet die weiße Farbe ganz, die 
Beimiſchung von Gelblichbraun wird zur Hauptfarbe, und die Thiere 
haben dann einen lichtbraunen Teint am ganzen Körper, die kurzen 
Hörner eine auffallend erhöhte Richtung und eine unbedeutende Krüm⸗ 
mung. Größe und Gewicht ſind ſehr verſchieden; letzteres wechſelt bei 
Ochſen von 6—12 Centner Schlächtergewicht. Hinſichtlich der 
Nutzung kommt das Kainochthaler Rind ziemlich mit der Mürzthaler 
Raſſe überein. 

Ein namentlich für den Landwirth ſehr intereſſanter Ausflug iſt 


der nach dem Schloſſe Pöls, dem Freiherrn von Waſhington gehörig, ER 2 2 — g 

einem der tüchtigſten und verdienſtvollſten Landwirthe Steiermarks, 2 8 a S S = 

auch als landwirthſchaftlicher Schriftſteller bekannt. Nebſt ſehr ſchönen 12,023 S 0 8 = 

Parkanlagen gehört zu dem Schloſſe eine äußerſt interejjante Muſter⸗ 88 382 8 S © 

wirthſchaft. Am ſehenswertheſten find der Rindviehſtand, holländiſche 5 2 > 

Raſſe, die Molkerei, der mit den verſchiedenſten Federviehraſſen aus⸗ 

geftattete Geflügelhof, die künſtliche Fiſchzucht, welche jedoch im Großen] Trockenſubſtanz] 41,65 | 37,50 68,56 51,42 1199,11 | 200,00 

in Wildon betrieben wird. Rohprotem 6,0 3,00] 1,40] 3,90 15,00 | 17,00 
Ligiſt iſt ein anſehnlicher Marktflecken in einem romantiſchen Keſſel-] Stickſtofffreie { 

thale. Die mit Weingärten bedeckten Abhänge liefern den ausgezeich. Extractſtoffe] 14,85 | 31,50 24,16 | 21,12 | 91,63 | 87,00 


neten ſüßen Ligifter Schilcher oder Schielerwein. Auf dem Höhe⸗ 
punkte der Hochſtraße hat man eine prachtvolle Ausſicht auf die breiten 
Thäler der Mur bis zum Wildonerberg und der Kainoch bis über 
das Senſulergebirge, ſowie über alle die großartigen Gebirgszüge. 

Das Schloß Hollenegg zeichnet ſich durch eine zauberiſch ſchöne 
Parkanlage aus. Beſonders bemerkenswerth in derſelben ſind die 
uralten und ausgezeichnet gut gepflegten Fichten. Nicht leicht wird 
man einen ſolchen Reichthum und eine ſolche Ueppigkeit von Schling⸗ 
gewächſen finden wie hier mitten in einer Alpengegend. An den 
äußeren hohen Mauern, ſowie im ganzen Schloßhofe ranken alle dieſe 
Gewächſe bis an die Dächer empor. 

Am berühmteſten iſt aber die Ausſicht vom Speikogel der Schwam⸗ 
berger- oder Koralpe. Dieſer Alpenzug bildet die Grenzlinie zwiſchen 
Kärnthen und Steiermark. Schon die Gebirgsformation, welche mit 
allen ihren Verzweigungen durch ihre Bodenvegetation dem Auge zu⸗ 


Berechnen wir von dieſer Futtermiſchung das Nährſtoffverhältniß, 
fo ergiebt ſich ein ſolches wie 1: 6,1; es ſoll aber wie 1: 5,1 fein, 
Um nun daſſelbe herzuſtellen, müſſen diejenigen Futtermittel in größeren 
Quoten verabreicht werden, welche vorherrſchend proteinhaltig find und 
dieſes Mittel finden wir im Kleeheu, vermehren wir daſſelbe auf 70 
Pfund und verringern das Winterſtroh um 10 Pfd. und die Kar⸗ 
toffeln um 30 Pfd., jo wird die Futterration ſich ftellen: 
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120 Pfd. 
Kartoffeln. 
70 Pfd 
Winterſtroh. 
60 Pfd 
rbſenſtro 
Summa 


gänglich iſt, macht einen großartigen Eindruck, noch weit mehr aber 

die Rundschau. Faſt ganz Kärnthen mit der Stadt Wolfsberg in Trockenſubſtanz | 58,31 30,00 59,99 51/42 199,72] 200,00 
reinſter Vogelperſpective, alle Alpenſeiten von Ober⸗Steiermark, die Shiaſofffe 9,38] 2,40] 1,22] 3,90 16,90] 17,00 
ielen öſtli d i äler Steiermarks, die füoli 

vielen öſtlichen und ſüͤdlichen Thäle t e ſüdlichen Erttantfiöfe | 20,98] 25,20 1 20,02 21,12] 87,27 57,00 


Alpenketten dieſes Landes und Krains, die Gebirgszüge Kroatiens, des 
Küſtengebietes und Iſtriens breiten ſich in weiter Runde vor dem 
entzückten Auge aus und erfüllen mit Staunen über die Schönheit 
dieſes Erdſtrichs. 

Steiermark hat nicht nur eigenthümliche Rindviehraſſen und Schläge, 
ſondern auch eine eigenthümliche Pferderaſſe, das ſchwere ober⸗ſteieriſche 
oder das noriſche Pferd. Man unterſcheidel von dieſer Raſſe zwei 
Stämme, nämlich das gemeine und das edle noriſche Pferd. Letzteres 
trifft man in Geſtüten, wie in Piber, und bei rationellen Privat⸗ 
Pferdezüchtern an. 

Der gebräuchlichſte Pflug iſt der noriſche, welcher ſeinen Namen 
von den Noriſchen Alpen entlehnt hat. 

Was den Pflanzenbau betrifft, ſo werden in Steiermark viele 
einem ſüdlichen Klima angehörende Pflanzenarten cultivirt; namentlich 
gilt dieſes von dem Mais, dem Moorhirſe, dem Fennich und Him⸗ 
melsthau. \ 

Der Maisbau beginnt erſt im Grazer Kreiſe; er wird nicht aus⸗ 


gedehnt, ſondern meiſt nur zum eigenen Bedarf betrieben. Neben Ki: 
a 


In dieſer Zuſammenſtellung finden wir bis auf geringe Decimal- 
ſtellen das Verhältniß zum Soll genau zutreffend. Indeſſen dürfte 
wohl kaum eine ſo ſtarke Kleeheufutterung in vielen Wirthſchaften 
durchzuführen ſein; in dieſem Falle muß das fehlende Rohprotein durch 
Oelkuchen erſetzt und durch eine vermehrte Strohzulage die Trocken⸗ 
ſubſtanz hergeſtellt werden, denn letztere macht bei den Wiederkäuern 
eine Hauptſache aus, um deren Magen zu füllen. 

Es folge nun ein Beiſpiel für Maſtſchafe, dem wir aber die 
Grouvenſchen Normen zu Grunde legen wollen, weil dabei das Fett 
genauer beſtimmt iſt, und weil wir wiſſen, daß bei Maſtvieh daſſelbe 
ſehr“ viel zu einer guten Verdauung beiträgt. Grouven verlangt für 
1 Stück von 120 Pfd. Gewicht 3,30 Pfd. Trockenſubſtanz; 0,431 
Pfund Protein, 0,120 Pfd. Fett und 1,594 ſtickſtofffreie Extractſtoffe, 
wobei ſich ein Nährſtoffverhältniß wie 1: 4,4 herausſtellt, nachdem 
das Fett wie immer auf ſtickſtofffreie Nährſtoffe mit 2,5 reducirt 
worden iſt. Wir nehmen den Bedarf wieder für 100 Stück an, und 
finden bei: 


gewöhnlichen Mais wird noch der Handſchuhmais angebaut. 

man ſich in einem Maisbau treibenden Lande befindet, deuten ſchon u k .1ĩé5ém e! — 

die Haufen an, Lattengerüſte, in welche die Maiskolben zum Aus⸗ 32 [23 8 8 4 

trocknen gebracht werden. Se S 
Der Sirk oder der Moorhirſe wird nur zwiſchen dem Mais, am 2.5 os er 2 Pe 5 5 8 

Rande der Acker oder längs der Furchen angebaut. Der Same hat 28 ne 8 SE 8 8 G 

nur als Schweinefutter Werth. Das Stroh dient zur Herftellung | —————— q ⁊ꝗxwyꝛꝗæꝑa  — — 

ſehr guter Piſen. f ; Trockenſubſtanz 121,66 | 37,50 64,27 | 38,25 | 68,56 [330,24 [330,00 
Kartoffeln werden im Oberlande nur in beſchränkter Ausdehnung Robprotein 19,601 300 11 1273| 5,10 417 1 

angebaut. Stidftofffr. Nähr ; 
Dagegen hat ſich in der neuern und neueſten Zeit der Hopfenbauf ſtoffe » - 70,00 31.50 21,45 | 15,07 J 28,16 166,18 [159,40 

immer weiter verbreitet. Rohfett 5„32 0 105] 4,5 1,60 5 12,00 


Sehr bedeutend iſt im Oberlande der Grasbau auf den Wieſen 
und Eggarten und die Weidefläche auf den Alpen; deshalb iſt hier 
auch die Viehzucht die Hauptſache. A 

Auf den Alpen werden die Weidethiere durchſchnittlich 3 ½ Monate 
im Jahre gehalten. 

Die Eggartenwirthſchaft beginnt gewöhnlich erſt in einer Erhöhung 
von 1000 Fuß über der Meeresfläche. Am meiſten verbreitet iſt die 
ſechsſchlägige Eggartenwirthſchaft: 1. Weizen oder Roggen, wohl auch 
beide, gedüngt; 2. Hafer; 3. Roggen, gedüngt; 4. bis 6. Wieſe. — 
Man hat die Erfahrung gemacht, daß es nicht vortheilhaft iſt, die 
Eggarten länger als vier Jahre zur Grasnutzung zu verwenden. 

Eigenthümlich iſt auch die Raſenbrandwirtyſchaft, welche hier und 
da betrieben wird, mit der Folge: 1. Roggen, Rüben oder Kartoffeln; 
2. Hafer 26, Lein ½%; 3. Hafer; 4. Weizen; 5. Brache. Dieſe 
Wirthſchaft beſteht darin, daß die Hälfte des Brachfelds geihält und 
gebrannt wird; nach fünf Jahren wird dann die andere Hälfte 
eben ſo behandelt. Man erreicht durch die Brandcultur eine außer⸗ 


Dieſe Futterzuſammenſtellung dürfte genügen, da ſie dem „Soll“ 
ziemlich nahe kommt, durch eine ſchärfere Berechnung könnte ſie wohl 
in Uebereinſtimmung mit dem „Soll“ gebracht werden, wenn zwiſchen 
den verſchiedenen Futtermitteln abgenommen reſp. zugeſetzt würde; 
übrigens ſollte ja hier nur die Art und Weiſe dargethan werden, 
wie in der Praxis zu verfahren fei, um im Wege der Rechnung zu 
dem entsprechenden Reſultate zu gelangen, da ja hier keine Recepte 
gegeben werden follen, welche in den verſchiedenen Localitäten und 
Verhältniſſen kaum paſſen dürften. Durch die Schafe kann nament⸗ 
lich das Wintergetreideſtroh wohl am hoͤchſten ausgenützt werden, in⸗ 
dem denſelben alles Dasjenige, welches in der übrigen Wirthſchaft als 
Streu erforderlich iſt, zuvor zum Durchfreſſen vorgelegt wird. Man 
kann annehmen, daß, wenn das ſonſtige Futter ein angemeſſenes iſt, 
die Schafe wohl von dem vorgelegten Strohe wohl ½ — ½0 des 


gebliebenen Körnern und Blättern beſteht, ſowie 


Gewichtes verzehren und da dieſer Theil nur aus den Aehren, zurück⸗ 


— 
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Transport 11,558 Procent. zu nennen, fo wie eine größere Sammlung aus Cincinnati. Vorwie⸗ 


wachſenen Gräſern und Unkräutern, dieſer verzehrte Strohantheil, dem 


Werthe nach als Heu in Rechnung gezogen werden kann, was auf Kalt 8 6,368 = gend wird jedoch die Productenhalle von Deutſchen, wie es ja in der 
ſtrohreichen Gütern immerhin von Belang iſt, weswegen in den meiſten Magneſi Spur. Natur der Sache liegt, beſchickt werden. Eine große Anziehungskraft 
Fällen zur Ausnutzung fo manchen Futters und auch knapperer Stoppel⸗ Eifenoryd 5565666 9,814 =: verſpricht die Gollectiv-Ausftellung der ſächſiſchen landw. Vereine, ſo 
weiden, nächſt der Rindviehhaltung auch eine dem entſprechende Schaf Phosphorſäure e 2,424 wie die der badiſchen landw. Centralſtelle auszuüben. Aus Sachſen 
zahl vortheilhaft gehalten werden könnte, und ſollten dies auch nur Schwefelſäurrrůe.. 77242 waren ſchon vor einiger Zeit 316 Proben angemeldet; inzwiſchen it 
im Laufe des Sommers angekaufte Schafe ſein, welche dann ſpäter Gr Spur. bei dem ſehr regen Eifer, der in Sachſen. für unſere Sache entwickelt 
zu mäſten wären. Selbſt auf den Dünger der Schafe iſt in vielen Sand und Kieſelſäure... . 61,617 = wird, dieſe Zahl noch bedeutend geſtiegen, und wir werden ſo ein 


Bild der in trefflicher Entwickelung begriffenen ſächſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft erhalten, in einem Maße, wie es ſelten auf einer internationalen 
landw. Ausſtellung geboten ſein möchte. Baden wird reiche Proben 
ſeines vorzüglichen Hanfes und Tabaks ſchicken und auf dieſe Weiſe 
zwei Hauptgegenſtände feines Exports repräſentiren. 

Ganz beſonders reich werden die Mehl- und Stärkemehl⸗Abthei⸗ 
lungen ausfallen und namentlich auch die Reismühlenfabrikate einen 
hervorragenden Platz einnehmen. Es zeigt ſich hierbei wieder, was 
eine gute Organiſation vermag. Das Organ des Verbandes deutſcher 
Müller und Mühlenintereſſenten hatte nur nöthig, einen warmen Auf⸗ 
= zu erlaſſen, und ſogleich meldeten ſich die Ausſteller von allen 

eiten. e 

Etwas Aehnliches finden wir bei der Zuckerabtheilung. Hier iſt 
durch den Vorſtand des Vereins für die Rübenzucker⸗Induſtrie im 
Zollverein eine reiche Sammlung zu Stande gebracht, die nicht blos 
in den Augen der Kenner, ſondern auch bei unſeren Frauen ihren 
Effect nicht verfehlen wird. 

Ganz beſonders machen wir die Landwirthe noch auf die Aus⸗ 
ſtellung der Bremer Wollwäſcherei aufmerkſam, die ganz Vorzügliches 
leiſten foll; eben fo auf die Wollwaſch-Abfälle und daraus gefertigter 
Präparate des Herrn Poſſart in Tharandt. 

Eine große Bedeutung für den Fachmann verſpricht auch die 
Ziegelei-Abtheilung einzunehmen; für den Laien wird ganz beſonders 
ein monumentales Thor am hinteren Eingang des rechten Flügels 
von Intereſſe fein. 


Fällen Rückſicht zu nehmen, da derſelbe durch Rindsdünger auf gewiſſen 
Bodenarten, ſowie bei gewiſſen Früchten kaum zu erſetzen iſt. 

Nun hätten wir noch einer Viehgattung unſere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, welche wohl ſelten in einer Landwirthſchaft fehlt, nämlich 


C. Die Schweine. 


Die Haltung derſelben bezweckt entweder die Aufzucht oder die 
Maſt. Beide Haltungsarten ſind entweder vereint, oder was wohl 
haufiger der Fall ift, jede wird für ſich an verſchiedenen Orten be⸗ 
trieben. Hier konnen wir nicht auf die Specialien der Aufzucht der 
Schweine eingehen, ſondern uns nur ſtreng an die Fütterung der ver⸗ 
ſchiedenen Altersklaſſen, wie der Maſtfütterung halten, und wir be⸗ 
ginnen daher mit der Fütterung der Ferkel vom Abſetzen bis etwa 
zu einem Alter von einem halben Jahre und legen eine Tagesration 
für 100 Pfd. Lebendgewicht dabei zu Grunde. 

Es würde demnach bei den Ferkeln dieſes Alters die Tagesration 
in 4 — 5 Pfd. Trockenſubſtanz beſtehen, worin 0,75 — 0,90 Pfd. 
Protein, 2,75—3,00 Pfd. ſtickſtofffreie Nährſtoffe enthalten ſind, in⸗ 
dem ſich das Nährſtoffverhältniß dann wie 1:3 bis 1:4 verhielte. 

Thiere von einem halben bis zu einem Jahre würden pro 100 
Pfund Lebendgewicht erhalten 2,75 — 3,50 Pfd. Trockenſubſtanz, worin 
Protein von 0,30 — 0,45 Pfd. und ſtickſtofffreie Nährſtoffe von 2,1 
bis 2,7 Pfd. bei einem Nährſtofſverhältniß wie 1:6 bis 1:7 vor⸗ 

n würden. 
wee ausgewachſene pro 100 Pfd. Lebendgewicht: Trocken⸗ 
ſubſtanz 3 Pfd., darin Protein 0,4 Pfd. und ſtickſtofffreie Nährſtoffe 
2,0 Pfd., wobei ſich das Nährſtoffverhältniß wie 1:5 ſtellt. 

Zuchtſäue erhalten pro 100 Pfd. Lebendgewicht: Trockenſubſtanz 
2,0 Pfd., darin Protein 0,18 Pfd. und ſtickſtofffreie Nährſtoffe 1,42 
Pfund, ſomit ein Nährſtoffverhältniß wie 1:8. 

Wenn nun das Schwein zu denjenigen Thieren gehört, das alles 
Genießbare aus dem Pflanzen: und Thierreiche verzehrt, ſo kann doch 
wohl nur die Landwirthſchaft vorzugsweiſe diejenigen Nahrungsmittel 
bei dieſen Thieren in Anwendung bringen, durch welche am billigſten 
und ſchnellſten der Zweck, ſei ſolcher die Aufzucht oder die Maſt, er⸗ 
reicht wird, weswegen ſogenanntes Rauhfutter wegfällt, hoͤchſtens daß 
man junge Pflanzen, wie Klee, Luzerne, Jäteunkräuter, verzogene 
Rübenpflanzen im verkleinerten Zuſtande und womöglich mit etwas 
Getreideſpreu, Küchenabfällen, im gut gebrühten Zuſtande verabreicht. 

Soll dabei die Ernährung noch kräftiger ſein und als Vormaſt 
gelten, ſo muß damit Getreideſchrot mit Molkereiabgängen zugefügt 
werden. Für den Winter, wo die grünen Pflanzen nicht vorhanden 
ſind, treten die Kartoffeln und auch wohl die Runkelrüben in ge⸗ 
kochtem Zuſtande, letztere wohl auch roh an deren Stelle; hierbei ſind 
aber immer die oben angegebenen Nährſtoffoerhältniſſe bei den ver⸗ 
ſchiedenen Zwecken der Haltung wohl zu berückſichtigen. 8 

Eine gewiſſe Menge Salz entweder alltäglich oder periodiſch dem 
Fulter zuzuſetzen iſt unerläßlich, namentlich bei der Maſt, um die 

Thiere bei gutem Appetite zu erhalten. Was die Körnerfutterung an⸗ 
belangt, ſo giebt man den Ferkeln gern Gerſtenkörner und zwar un⸗ 
zerkleinert; dem Maſtvieh in geſchrotenem Zuſtande; nächſtdem iſt der 
Mais ein vorzügliches Maſtfutter, der entweder in ganzen Kolben 
vorgeworfen wird, jedenfalls aber erſcheint es wirthſchaftlicher, den⸗ 
ſelben in geſchrotetem Zuſtande den gekochten Kartoffeln beizumiſchen. 
— Auch die Bohne, der Buchweizen und die Erbſe ſind ebenfalls zu 
empfehlen; ſie bilden mit den übrigen Cerealien das ſogenannte Maſt⸗ 
futter; es iſt dann Sache des Landwirths, die Preiſe dieſer Futter⸗ 
ſtoffe zu beachten, um ſich dann nach den, dieſen Früchten innewohnen⸗ 
den Nährſtoffen die billigſten auszuwählen, um damit die gewünſchten 
Reſultate zu erlangen. 

55 das ſchnelle Aufwachſen der Ferkel ſind wohl am vortheil⸗ 
hafteſten Molkereiabfälle, namentlich ſaure Milch mit Getreidekleien 
und einem mäßigen Zuſatze von Kartoffeln darzureichen, ſo daß man 
ſchon mit längſtens im Alter von einem Jahre die Schweine ols ge⸗ 
mäſtet an den Fleiſcher abgeben kann; jedenfalls erzielt man, nament⸗ 
lich bei den engliſchen Racen, dadurch den höchſten Gewinn. 

(Fortſetzung folgt.) 


99,018 Procent. 

Ein Blick auf die angeführten Zahlen zeigt, daß dieſe Wollrück⸗ 
ſtände werthvolle Dungſtoffe in erheblicher Menge enthalten. 

Wenn wir außer den 10,3 pCt. Feuchtigkeit noch 20 pCt. für 
Verunreinigungen in Abzug bringen, was mir nach der mir über⸗ 
gebenen Durchſchnitisprobe noch zu hoch erſcheint, ſo behalten wir im 
Centner immer noch 4,9 Pfd. Stickſtoff. Berechnen wir für das 
Pfund Stickſtoff den niedrigſten Preis von 6 Sgr., wie ihn nach 
E. Wolff der Kalender von Mentzel und v. Lengerke pro 1874 für 
den Stickſtoff in der Form grober Knochenſplitter, in Hornſpähnen, 
wollenen Lumpen, Fabrikrückſtänden ꝛc. angiebt, ſo repräſentirt der 
Centner allein hinſichtlich feines Stickſtoffgehaltes ſchon einen Werth 
von 29,4 Sgr., abgeſehen von den allerdings nur geringen Mengen 
an Phosphorſäure und Kali. 

Sollten aber auch gegen meine Ueberzeugung unſere Annahmen 
zu günſtig ſein, ſollten wir 30 pCt. für Verunreinigungen abziehen 
müſſen, fo empfingen wir im Centner immer noch 4,2 Pfd. Stick⸗ 
ſtoff, welcher uns einen Werth von 25,2 Sgr. repräſentirt. Wir 
ſehen alſo, daß dem Inhalte an werthvollen Dungſtoffen nach ſelbſt 
im ungünſtigſten Falle ein Preis von 25 Sgr. pro Centner immer 
noch ein mäßiger zu nennen iſt. 

Allerdings wird die Zerſetzbarkeit und dadurch die Wirkſamkeit des 
Dungmittels durch den hohen Fettgehalt bedeutend beeinträchtigt. — 
Wenn es ſich daher als rentabel erwieſe, die Entfettung der Rück⸗ 
fände fabrikmäßig zu betreiben, wie es nach der Mittheilung des Hrn. 
Fordemann von Seiten einer Berliner Fabrik bereits geſchehen ſoll, 
ſo würde dies auch für die landwirthſchaftliche Verwerthung derſelben 
von großem Vortheile ſein. 

Bei Verwendung der nicht entfetteten Rückſtände möchte ein Com⸗ 
poſtiren derſelben mit Aetzkalkpulber am Platze fein, um einerſeits das 
Fett zu verſeifen, andererſeits die ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen zu zer⸗ 
ſetzen. Dieſelben werden auf dieſe Weiſe größtentheils in Nitrate 
übergeführt, jedoch werden ſich daneben auch jedenfalls geringe Men⸗ 
gen Ammoniak entwickeln, und es möchte ſich, um letzteres zu binden, 
ein Durchſchichten oder doch wenigſtens ein Bedecken des Haufens mit 
humoſer Erde empfehlen. ö 

Würden außerdem dem Compoſt noch leicht zerſetzbare Körper, 
wie Jauche, Stalldünger ꝛc. zugefügt, ſo dürfte dadurch die Zerſetzung 
der Wollrückſtände noch beſchleunigt werden. Herr Amtmann Forde⸗ 
mann hat bereits mit Verſuchen in dieſer Richtung begonnen. 

Ohne vorangegangene derartige Präparation ſollte man die Rück⸗ 
ſtände nie verwenden, vielleicht allenfalls auf einem ſehr thätigen 
Boden; doch ſcheint mir auch auf ſolchem der Erfolg zweifelhaft. 

Schließlich iſt noch der hohe Eiſengehalt beachtenswerth, welcher 
wohl hauptſächlich der Abnutzung der eiſernen Maſchinentheile zuzu⸗ 
ſchreiben iſt; man hat durch zeitweiſes Umſchaufeln für Luftzufuhr zu 
ſorgen, um Reductionsprozeſſen vorzubeugen, da bekanntlich das Eiſen⸗ 
orydul der Vegetation ſpecifiſch ſchädlich iſt. 

Wenngleich für den modernen rationellen Wirthſchaftsbetrieb der 
Erſatz an Pflanzennährſtoffen vorwiegend auf einer rationellen Vieh⸗ 
haltung baſirt, ſo wird doch wenigſtens in Oertlichkeiten mit intenſivem 
Betriebe, wie ſie die Provinz Sachſen aufzuweiſen hat, der Zukauf 
von Düngmitteln, da wo er gewerblich gerechtfertigt iſt, auch geboten 
fein; man bedenke nur, welche Mengen von werthvollen Pflanzennähr⸗ 
ſtoffen in ſolchen Gegenden jährlich exportirt werden! 


Am 18. und 19. Juni wird eine Verſammlung der Vorſtände 
deutſcher. Verſuchsſtationen, Agricultur⸗Chemiker und Phyſtologen ſtatt⸗ 
finden. Es werden gemeinſchaftliche Beſuche der Ausſtellung und 
daran anſchließende Erläuterungen und Beſprechungen der in Abthei⸗ 
lung X ausgeſtellten Gegenſtände reichen Stoff für die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verhandlungen liefern. Der naturwiſſenſchaftliche Verein zu 
Bremen hat ſich freundlichſt bereit erklärt, die hier erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen in Bezug auf Local ꝛc. zu beſorgen. 


Der Congreß deutſcher Pferdezüchter wird hier am 20. Juni, 
Vormittags 10 Uhr, im fog. Conventſaale der neuen Börſe ſich ver- 
ſammeln. Die bezüglichen Einladungen ſind vom deutſchen Union⸗ 
club erlaſſen. 

Bremen den 28. Mai 1874. 


An Deutſchlands Pferdezüchter! 

Zum zweiten Male wendet ſich der unterzeichnete Ausſchuß an die 
Pferdezüchter mit dem Aufrufe, ihren wichtigen Intereſſen durch Ver⸗ 
einigung Schutz und Förderung zu verleihen. 

Die Verhandlungen des im J. 1870 in Berlin verſammelten Con⸗ 
greſſes boten einen friſchen Antrieb auf allen Seiten zur Hebung der 
Landespferdezucht und die Wichtigkeit derſelben als eines Landes⸗ 
Culturzweiges trat bedeutungsvoll in den Vordergrund, als der Krieg 
mit Frankreich wiederum darauf hinwies, daß eine gute Remontirung 
unſeres Heeres unbedingtes Erforderniß der vaterländiſchen Wehrhaftig⸗ 
keit iſt und bleiben wird. 


einigermaßen Rechnung getragen worden, indem größere Mittel und 
Kräfte, namentlich im Lande Preußen, von Seiten der Regierung wie 
der Privatzucht auf die Verbeſſerung und Vermehrung des Zucht⸗ 
materials, auf Pflege und Prüfung der Aufzucht zur Verwendung ge: 
langt ſind, ſo haben doch dem gegenüber die Anſprüche an eine aus⸗ 
reichende und kräftige Remontirung, die Anforderungen, welche Acker⸗ 
bau und Induſtrie, Handel und Wandel, auch Luxus und der Zeit⸗ 
geiſt an die verſchiedenen Gebrauchsſchläge in der Pferdezucht ſtellen, 
ftetig zugenommen, und wird es unabläſſiger weiterer Anſtrengungen 
bedürfen, um dem Verlangen nach einem kräftigen Pferde überall im 
deutſchen Vaterlande, beſonders für die Erforderniſſe unſerer Reichs⸗ 
Armee Genüge leiſten zu können. 

Zu den wichtigſten Hilfsmitteln für Hebung der Landespferdezucht 
gehört eine dauernde und feſte Organiſation ihrer Intereſſen in einer 
angemeſſenen Vertretung. 

Die Beſchlüſſe, welche der Congreß deutſcher Pferdezüchter 1870 
in dieſer Beziehung faßte, konnten in ihrer Totalität leider nicht zur 
Ausführung gebracht werden. Das Bedürfniß nach einer ſolchen Or⸗ 
ganiſation beſteht aber fort. Es muß ſich jetzt um jo ſtärker Geltung 
verſchaffen, wenn, wie gerade in jüngſter Zeit, die Erfahrung lehrt, 
dringende Erforderniſſe unſerer Landespferdezucht verkannt werden und 
ein Vorfall, wie der Beſchluß einer Majorität des preußlſchen Ab: 
geordnetenhauſes in Streichung der Staats Rennprämien, ſich zu⸗ 
tragen konnte. Er 

Der unterzeichnete Ausſchuß entſpricht deshalb bereitwillig einer 
ihm von einem großen Theile deutſcher Pferdezüchter aufs Neue ge⸗ 
gebenen Anregung, indem er Alle, die an dem Wohlergehen der 
Landespferdezucht und deren Verbeſſerung Antheil nehmen, einladet, 
mit ihm über eine feſte und wirkſame Organiſiruug der materiellen 
Intereſſen in Berathung zu treten. 

Die vom 13. bis 21. Juni c. in Bremen ſtattfindende inter⸗ 
nationale landwirthſchaftliche Ausſtellung, wobei es in der Abſicht liegt, 
die Producte der deutſchen Pferdezucht zum Bilde einer wichtigen 
National⸗Leiſtung zu gruppiren, möchte auch die beſte Stätte ſein, um 
die deutſchen Pferdezüchter zu vereinten organiſatoriſchen Anſtrengungen 
aufzufordern. 

Es ergeht deshalb hiermit die Einladung zu einem 

Zweiten Congreß deutſcher Pferdezüchter, 
welcher zu Bremen am 20. Juni c., Vormittags 10 Uhr, ab⸗ 
gehalten werden ſoll. 

Theilnehmer am Congreſſe haben ſich mit einer Eintrittskarte zu 
legitimiren, die unter rechtzeitiger Bekanntmachung der Tages⸗Ordnung 


Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Bremen. 
Vom 13. bis 21. Juni 1874. 


Seine Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz des deutſchen Reiches und 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin haben als Prämie für den 
beſten zum landwirthſchaftlichen Betriebe brauchbaren Hengſt ſchweren 
Schlages einen ſilbernen Champagnerkühler ausgeſetzt. 

Vom Königl. ſächſiſchen Miniſterium des Innern ſind zur Be⸗ 
thätigung ſeines für die Ausſtellung gehegten Intereſſes laut Schrei⸗ 
bens vom 20 Mai ausgeſetzt: fünf ſächſiſche Vereins-Medaillen ‚für 
Verdienſte um die Landwirthſchaft“ und zwar: 

eine goldene Medaille für die X. Abtheilung (Ergebniſſe der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen); ; 

zwei filberne Medaillen für die VII. Abtheilung (landw. Producte 
u. ſ. 


Ueber die Verwendbarkeit von Wollrückſtänden aus 
Tuchfabriken zur Düngung. 55 
Von Dr. Max Fesca, ö 5 7 ; 
Aſſiſtent des landwirthſchaftlich⸗phyſiologiſchen Laboratoriums zu Halle. 9 e e I. 2 Rindvieh C. I. rothe, mittel- und 
2 2 age; 
Von Herrn Amtmann A. Fordemann zu Berſſel bei Waſſer⸗ eine filberne Medaille für 1. 3 Schafe. 


ben wurde mir eine Probe von Wollrückſländen, welche derſelbe aus ; i - ! 
os Tuchfabrik in Burg bei Magdeburg bezogen hatte und zur Dün⸗ e nn her 15 . e 
gung verwenden wollte, mit dem Erſuchen übergeben, dieſelben der und Gewerde im Miniſterium des Innern, Herrn Geh. Math Schmalz 
een ie unterwerfen, um über ihren Dungwerth einigen und 2. durch Herrn Negierungs-Nath Koch. i 

u * 

Derartige Wollrückſtände (Kehricht unter den Maſchinen c.) wer⸗ Der Vorſitende des Ausſchuſſes — deutschen an a 
den in jeder Tuchfabrik gewonnen; jedoch, wie mir Herr Fordemann = 9 1 925 e e e ee 755 Br lu 
gütigſt mittheilt, der läſtigen feuerpolizeilichen Bedingungen wegen chuß in 3 ei i ) 8 ( Fre 
nicht gern in Maſſen gefammelt; fie müſſen nämlich, da fie ſich nach⸗ a 958 un an 5 für e Bd auf N 

ht gern 7 e 5 aftlichen Ausſtellung zu Bremen vertretene Leiſtungen auf dem Gr 
Ri Be En I ſofort in feuerfeten Räumen reſp. biete der allgemeinen landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaft, des Maſchinen⸗ 

dead als Dünger, wie ſie von vielen Fabri⸗ as der Ackerpferdezucht, der Rindviehzucht, der Schafzucht, der 
kanten in Garten und Feld verſucht ift, ſoll wenigſtens in dem leichten Kr ae und der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
Boden bei Burg nur abſolut negative Reſultate ergeben haben; die 3 rfügung zu ſtellen. 
Reſte follen ſich im Boden ungemein widerſtandsfähig gegen Zerſetzung 
zeigen. 

Den Preis anlangend, fo bezahlte Herr Fordemann den Gentner 
mit 15 Sgr., dazu kommt noch die Fracht bis Waſſerleben (Chemi⸗ 
kalienzug) 8 Sgr. pro Centner. 

Das Ergebniß meiner Unterſuchung iſt nun folgendes: 

Die Rückſtände enthielten 5 


Die Agriculturhalle (Abtheilung VII, landwirthſchaftliche Producte 
und landwirthſchaſtlich⸗techniſche Fabrikate) iſt eine der geräumigſten 
Baulichkeiten auf dem Ausſtellungsplatze. Sie hat die Form eines 
Rechtecks mit zwei daſſelbe kreuzenden Flügeln, iſt zwiſchen der Blu⸗ 
menhalle und der Maſchinenhalle gelegen und mißt nicht weniger als 
106 Meter in der Länge und 13 Meter in der Breite. Die beiden 


8 leichfalls 13 Meter breit lügel ſpringen 15 Meter nach vorn, 5 2 r 
„ 9,751 Procent. 5 en nad) . 17 8 ae Mi genügt ee Raum Seitens des Ausſchuſſes vom 10. Juni c. ab hierſelbſt und an den 
Stichtofßfßfß 1,042) - kaum, um alle die angemeldeten Gegenſtände zu faſſen. Der linke, ee e e ausgegeben werden wird. 
s Aetherextract )) 23.7 5 nach der Blumenhalle (Gartenbauhalle) zu gelegene Flügel, nebſt den ' * i va 
9 N i . Zr entſprechenden Theilen des Hauptgebäudes, if ausſchließlich für die Der 1 12 e e e 
le Rohasche beſtand aus 6 Ausſtellung des kaufmänniſchen Vereins in Bremen beſtimmt, und N zog 
5 720 E 1,166 dürfen wir bei der außerordentlich regen Betheiligung einer reichen ——ẽ— . — —— 
ien F 10,395 Darſtellung des bezüglichen Theils des Bremer Importgeſchäftes ent- Jagd- und Sportzeitung. 


gegenſehen. 

Außer dieſem Hauptausſteller finden wir noch ca. 400 andere, 
welche die eigentlichen landwirthſchaftlichen Producte und landwirth⸗ 
ſchaftlich⸗techniſchen Fabrikate vorführen. Aus fernen Gegenden ſind 
hier beſonders die Collectiv-Ausſtellungen aus Venezuela und Peru 


Latus 11,558 Prozent. Breslauer Rennen, den 6. u. 7. Juni 1874. 
(Original.) f 
Die Breslauer Bahn hatte, wie dies längſt nothwendig war, 


eine bedeutende Umänderung erfahren, und fand das Rennen vom 


us zwei Beſtimmungen (nach der Varrentrap⸗Will ſchen 
). J. Beſüm an 7,049 Procent N. 20 Bestimmung 7.035 


Wiewohl nun dieſer vermehrten Bedeutſamkeit unſerer Pferdezucht 


8 
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ſchönſten Wetter begünſtigt ſtatt. Leider find 2 Unglücke zu be 
klagen, am erſten Renntage der Sturz des Lieutenants von Lautz 
von den 6. Huſaren, der ſich den rechten Arm ausrenkte, am 2. Tage 
der Sturz des Lieutenants Graf Reichenbach von den 8. Dra- 
17 5 der aber auch heut bereits ſich auf dem Wege der Beſſerung 
befindet. . 

Das Comité beſtand aus den Herren: Herzog von Ratibor, 
von Montbach, G. von Ruffer, von Lieres, von Wallenberg-Pachaly, 
Graf H. Henkel von Donnersmark, Graf A. Henkel von Donners— 
mark, Graf L. Henkel von Donnersmark, von Kramſta-Gäbersdorf, 
Aſſeſſor Friedenthal, Dr. Davidſohn, Oberſt⸗Lieutenant v. Hänlein, 
Freiherr von Tſchirſcheyß, Major Freiherr von Amerongen. Das 
Abreiten beſorgte Herr Wackerow. Rennen fanden ſtatt: 

Erſter Renntag, Sonnabend, den 6. Juni, Nachmittags. 
N I. Eröffnungs-Rennen. Preis 2500 Mark. Sieger: Bu: 
cianeer. 


x 1 


II. Diſtrietspreis II. Klaſſe. Preis 900 Mark. Sieger: 
Montfalu. 
III. Schleſiſches Handicap. Vereins-Preis 2000 Mark. 


Sieger: Il Maeſtro. 

IV. Offizier-Rennen. 
chen für Alles. 

V. Preis VI. Klaſſe von 1500 Mark. 
allein über die Bahn. 

VI. Kronprinz-Friedrich-Wilhelm- Rennen. 
1800 Mark, ſehr wenig Betheiligung. Sieger: Roman. 

VII. Verkaufs - Rennen. Preis 1200 Mark. Doctor 
ging allein über die Bahn. (Beſitzer Graf A. Henkel von Don— 
nersmark. 

VIII. Verkaufs⸗Steeple⸗Chaſe. 
(Herrenreiten). Sieger: Bezy Louis. 

IX. Steeple⸗Chaſe des Reiter-Vereins. Von 8 Reitern 
gelangte nur einer, Lieutenant v. Falkenhauſen mit ſeiner Fuchs⸗ 
ſtute Nachtſchwalbe ans Ziel. 

Zweiter Renntag. Sonntag, den 7. Juni, Nachmittags. 

IJ. Satisfactions-Rennen. Preis 2000 Mark. Lulu 

ging allein über die Bahn. 

II. Preis ſchleſiſcher Damen. 
Sweepſtakes von 60 Mark Einſatz, halb Reugeld. 
ſiegte mit einer Länge. 

III. Zucht⸗Rennen. 
ſtrumpf. 

IV. Unions⸗Club⸗Preis II. Klaſſe. 
velle ging allein über die Bahn, - 3 

V. Hürden: Rennen. Preis 1000 Mark. Sieger: Porto. 

VI. Preis III. Klaſſe. 3000 Mark. Sieger: Elſaß. 

VII. Troſt⸗ Handicap. Gradlitzer Geſtüts⸗Preis 1500 Mark. 
Sieger: Taberlak. 

VIII. Steeple-Chaſe. 
Freunden des Sports. Preis 1600 Mark. 
Nob von Major v. Roſenberg. 

IX. Steeple⸗Chaſe des ſchleſiſchen Reiter-Vereins. 


Preis 1200 Mark. Sieger: Mäd- 
Blauſtrumpf ging 


Preis 


Vereinspreis 1000 Mrk. 


Ehrenpreis mit einem 
SI Maeſtro 
Preis 2400 Mark. Sieger: Blau: 


1500 Mark. No: 


Subſcriptionspreis von Breslauer 
Sieger: F.⸗W. Rod 


Sieger: br. Stute Jeſſika des Lieut. von Richthofen. a. 
EN LESSCHE NE HTSLN HER ERTETGAEHMRCHEEER 225 AÄTRRTZETEGT AFTER BEREITEN EFEERNESEETHEN TRIER RER SEAN LTTE 
Mannigfaltiges. 


— Viehſeuchen. Weſtpreußen. Lungenſeuche. In Jung⸗ 


fer, Kreis Elbing, iſt unter dem Rindvieh zweier Beſitzer die Lungen— 
ſeuche ausgebrochen. R 

Bayern, Monat April. Im Bezirke Schwaben und Neuburg 
iſt, eingeſchleppt aus Tyrol und aus Nieder⸗Oeſterreich, die Maul: 
und Klauenſeuche in 9 Ställen ausgebrochen. Der im Monat 
Februar vorgekommene Fall von Lungenſeuche einer nach Augsburg 
eingeführten Kuh iſt vereinzelt geblieben. 

Oeſterreich-Ungarn. Rinderpeſt. Als verſeucht werden 
am 27. April folgende Orte bezeichnet. In Galizien: Stojanow des 
Kamionkaer, Barycz des Buczaczer, Troscianiee des Brzezanver, Kon⸗ 
tumazanſtalt Huftatyn des Hufiatyner, Podhajce, Szwojkow, Zawolow, 


Zaſtawa, Markowa und Korzowa des Podhajcer Bezirkes. 


In Ungarn iſt die Rinderpeſt in Boröllo bei Papa erloſchen und 
das ganze Land wieder als frei von Rindervpeſt erklärt worden. 

In Kroatien und den kroatiſch⸗ſlavoniſchen Grenzdiſtrikten ift eine 
weſentliche Aenderung les ſind dies die ſtereotypen Worte der k. k. 
Wiener Zeitung) im dortigen Rinderpeſtſtande nicht eingetreten. 

Slavonien iſt fortan frei von Rinderpeſt. 

England. Die Lun genſeuche breitet ſich in Norkſhire und 
Norfolk weiter aus, ohne jedoch bis jetzt in bedenklichem Maße Opfer 
gefordert zu haben. 

Portugal. Das Vorhandenſein von Maul: und Klauen: 
ſeuche hier im Lande wurde in England kürzlich durch eine Ladung 
von 227 in Liſſabon eingeſchifften, ſämmtlich daran erkrankten Thieren 
angezeigt. (Milchzeitung.) 
EEE ERSTE EEETETE WER FELD EEE TINTEN ET ET 

Provinzial - Berichte. 
Der Breslauer Wollmarkt. 
(Original.) 

Trotz aller Beſorgniſſe und der gemachten Anſtrengungen von 
Seiten der Händler durch nicht gerechtfertigte Notizen über Preis⸗ 
reductionen bei den Wollen begann bereits am Sonntage die Stim⸗ 
mung bei den erſten effectiven Abſchlüſſen feſter zu werden. Der 
Markt iſt im Allgemeinen nicht ganz ſo ſtark beſchickt, wie im Laufe 
der letzteren Jahre und lagern in den Centralhallen kaum mehr als 
35 40,000 Ctr., ein ſicherer Beweis, daß die Herren Wollprodu⸗ 
centen einen nicht unbedeutenden Theil ihrer Wollen bereits vorher 
und zwar zu ſehr ermäßigtem Preiſe an die Händler verkauft haben. 
Die angeblich niedrigſten Preiſe waren kurz nach der Leipziger Oſter⸗ 
meſſe notirt und geſchehen auch während der Zeit (namentlich da die 
Nachrichten von den Wollauctionen zu London und Amſterdam un⸗ 
günſtig lauteten) die meiſten Abſchlüſſe. 

Hochfeine und feine Wollen erlitten während der Wollmarktszeit 
eine Preisreduction von 2— 7 Thlr., mittele Wollen von 2—4 Thlr. 
und gewöhnliche Wollen von 1—2 Thlr. Die engliſchen und rheini⸗ 
ſchen Käufer halten ſich noch immer ſehr reſervirt, aber auch die Ver⸗ 
käufer ſcheinen nicht geſonnen zu ſein, noch billiger ihre Producte zu 
verſchleudern. Es iſt zu bedauern, daß ſeit Jahren ſelbſt noch für 
beſſere ſchleſiſche Wollen kein Sillſtand in den Wollpreiſen erzielt wer⸗ 
den konnte, jeder neue Markt brachte neue Reductionen, und wer 
kann das Ende vorausſagen, ſchließlich — wenn nicht Stillſtand ein⸗ 
tritt, zahlt man für Merinowollen, oder verſucht es wenigſtens — 
60 Thlr. Die ſchlechte Zeit für Wollproducenten dauert bereits etwas 

lange und hat mancher von den Verfechtern der edlen Schafzucht 
bereits ſeine Anſicht, reſp⸗ ſein Züchtungsſyſtem geändert, es iſt dieſer 
Umſchwung zu bedauern, aber vollſtändig gerechtfertigt, was nützt dem 


1 das goldene Vließ, wenn er dabei zu Grunde gehen muß. 


* 
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96 
Die Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel hat 


auf die Dauer eines Monats auf Wolle für eigene und fremde Rech⸗ 
nung in ſämmtlichen Räumen des ſogenannten Kärgerhofes (Neue 


Hat man der enormen Wergproduction bei der modernen ſchleſiſchen 
Flachsbereitung wegen, unſere Flachscultur doch ſchon in Fachſchriften 
ſogar in „Wergcultur” umgetauft. g 

Wahr iſt es, daß die unverhältnißmäßigen Quantitäten Abfallwerg, 


Oderſtraße 10, Berlinerplatz 12 und Schwertſtraße 10, 12 und 14)] die natürlich auch immer unverkäufli . 
N „ 3 „ verkäuflicher werden und an verſchiedenen 
die Summe von faſt 3 Millionen Thalern gegen Feuersgefahr ver-] Orten, jo namentlich in Breslau, en lagern, eine ele Flachs⸗ 


ſichert und zwar bei der 


Bayr. Hypoth. und Wechsler⸗B ant 60,000 Y. 
Berliniſchen Feuer⸗Verſicherung de 1812 150,000 = 
Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft .... 50,000 = 
Preuß. National in Stettin EN 200,000 = 
„Anion in Berlin ren 200,000 = 
Leipziger Feuer-:Berfiherungs-Anftalt .-.. ..-.- 50,000 = 
Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 300,000 

CT Et 100,000 = 
ee RT RN 200,000 = 
Weſtdeutſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft .. 100,000 

Preuß. Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft .... 90,000 = 
Deutſchen Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. in Berlin 100,000 - 
N RT RESET 150,000 = 
Nr eee 100,000 

Baſeler Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaftt . 100,000 = 
Oldenburger Feuer⸗Verſicherun g 100,000 = 


Berlin⸗Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 900,000 


Summa 2,950,000 Th. 

Die letztgenannte Geſellſchaft, welcher man faſt 1 Mill. Thaler 
in Deckung gegeben hat, ſcheint ſich ſeitens der Central-Bank eines 
beſonders hohen Vertrauens zu erfreuen, deſſen Urſache wir nicht 
kennen. Jedenfalls lohnt es aber der Mühe, Betrachtungen ſowohl 
über die Vertrauensſeligkeit der Centralbank, wie über die Unbedacht⸗ 
ſamkeit — denn anders kann man ein ſolches Verfahren nicht nennen 
— der Berlin: Kölnifhen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft anzuftellen. 

Wie wir von wohlunterrichteter Seite erfahren, haben faſt ſämmt⸗ 
liche übrigen betheiligten Geſellſchaften diejenige Summe in Deckung 
genommen, welche ſie nach ſoliden Geſchäfts-Principien als Maximum 
übernehmen durften, d. i. 100 — 200,000 Thlr. (mit einer Aus⸗ 
nahme von 300,000 Thlr. der Gladbacher), je nach den mehr oder 
minder großen Rückdeckungs⸗Mitteln, d. h. Rückverſicherungs⸗Verträgen 
mit anderen Verſicherungs⸗Geſellſchaften. Wie kommt nun aber B.⸗K. 
in die Lage, eine 5 — 9 Mal größere Summe zu übernehmen, als 
andere anerkannt gutſituirte Verſicherungs-Anſtalten mit bedeutendem 
Reſervefonds und ausgedehnten Rückdeckungs⸗Verbinduugen, während 
die genannte Geſellſchaft gar keinen Reſerve- Fonds beſitzt und be⸗ 
ſitzen kann. 

B.⸗K. iſt im vergangenen Jahre mit einem Grund-Capital von 
2,000,000 Thlr. gegründet, worauf 20 p&t. = 400,000 Thlr. baar 
eingezahlt fein ſollen und beſteht gegenwärtig circa ¼ Jahre. 

Die Schleſ. Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. mit 3 Mill. Thlr. Grund: Capital 
bei 600,000 Thlr. Einzahlung für Feuer-, Transport⸗ und Spiegel⸗ 
glasbranche und mit 400,000 Prämien⸗Reſerven für die Feuerbranche. 


Liegnitz, 5. Juni. [Wollbericht.] Ju dem heute hier 
ſtattgefundenen Wollmarkt wurden ca. 2335 Ctnr. Wolle und zwar 
größtentheitd von Producenten, ein Quantum von 1800 Einen. von 
hieſigen Händlern, welches ſchon vor dem Beginn des Marktes ver⸗ 
kauft war, zum Verkauf geſtellt. Von dieſen Wollen waren ¼ Do⸗ 
minial⸗ und ½ Ruſtikal⸗Wollen zu Markt geſtellt. Die Wäſche war 
im Allgemeinen als gelungen zu betrachten, da man mit Ernſt be⸗ 
gonnen, die Wolle leichter zu züchten, wodurch ſelbſtverſtändlich ein 
Untergewicht gegen das vorige Jahr ſich herausgeſtellt hat. Käufer 
waren in großer Anzahl vorhanden, namentlich ein großer Theil Fa⸗ 
brikanten und Händler von den Rheinlanden, woran auch inländiſche 
Händler und Fabrikanten varticipirten. Da nun der Preis gut be⸗ 
handelter Wollen gegen das Vorjahr um 3—4 Thlr. pro Ctnr. billi⸗ 
ger war, ſo nahm der Markt ſehr bald eine befriedigende Lebhaftigkeit 
an und war Vormittags 11 Uhr faſt Alles verkauft. Was übrig 
geblieben, hatte ſeinen Grund in Folge des zu hoch geſtellten Preiſes 
oder mißlungener Wäſche. Die anweſenden Fabrikanten aus Sorau, 
Guben, Sagan, Sommerfeld, Finſterwalde, Görlitz, Croſſen, Sprem⸗ 
berg, Neudamm u. dgl. m., haben ſelbſtverſtändlich ihren Bedarf nicht 
decken können, was ſie beim Schluß des Marktes ſehr bedauert haben. 


Von Stober und Weide. (Original.) [Neueſte Situation. 
— Wieſennützung. — Forſtcultur der Privaten und Forſt⸗ 
rodungen.]! 

Den diesjährigen Ernte-Ausfihten folgt man mit einer noch größeren 
Spannung als in anderen Jahren und iſt man nicht bemüht, wie es ſonſt 

ewöhnlich vorkommt, ſie tendenziös zu trüben, um der Steigerung der 

reiſe, namentlich vor der Ernte, das Wort zu reden; denn man hat es 
im laufenden Jahrgange empfindlich genug erkennen müſſen, was hohe 
Preiſe nützen, wenn man wenig oder gar nichts zu verkaufen hat oder am 
Ende gar noch ſelbſt kaufen muß, um den Wirthſchaftsbedarf zu decken. 

Mit banger Beſorgniß ſahen demnach auch ſelbſt die beitjituirten 
Wirthe die ungünſtigen Einwirkungen der abnormen, kalten Witterung 
auf die geſammte Vegetation mit an; beſonders die auf die ſpäteren 
Winterſaaten, auf die Sommerſrüchte, insbeſondere den Lein und die Kar: 
toffeln, und namentlich auch die auf den Futterwuchs. 

Um ſo härter mußten die immer trüber werdenden Ausſichten die 
Landwirthe berühren, welche in ihren unbefriedigenden Erträgen der Woll⸗ 
ſchur und bei den ungünſtigen Wollconjuncturen abermals ſich von einer 
ihrer hauptſächlichſten Ertragsbranche verlaſſen ſahen, und auch der kleine 
Wirth hatte nur ſebr geringen Nutzen von ſeinem Vieh bei der immer 
hoher ſteigenden Futter⸗ und Weidenoth. ; 5 

Mehr denn je wurde „der ſchöne Mai“, oder pielmehr der gar nicht 
ſchöne, angeklagt, daß er den an ihn geſtellten Anſprüchen ſchnurſtracks 
zuwider ſich geſtaltete; aber zu guter Letzt überraſchte er mit einem glän⸗ 
zenden Umſchwung und leitete inen Nachfolger, den Juni, in Bahnen 
ein, die nichts zu wünſchen übrig laſſen, als den ferneren Beſtand, in 
warmem Sonnenſchein neben ſtarken nächtlichen Thaufällen und mit ein⸗ 
geſchobenen fruchtbaren Gewitterregen. 

Nach einigen warmen Regenfällen und unter der Milde der Früh⸗ 
lingsſonne entwickelten ſich alle Feldfrüchte, eben ſo Klee und Gras, auch 
die vom Froſt verſchonten Baumblüthen, auf das Freudigſte; ſelbſt jene fo 
wenig verſprechenden ſpäten Winterfaaten werden täglich befriedigender; 
die Kartoffeln gehen kräftig auf, die früheren Leinſaaten erholen ſich und 
ſpätere ſind aufs Beſte angegangen; insbeſondere aber tritt die Futter⸗ 
und Weidenoth, zunächſt natürlich die letztere, mit jedem Tage weiter zurück. 
Freilich liegt die Körnerbildung beim Getreide, die Ergiebigkeit von 
Kartoffeln und Flachs noch im Schoße der Zukunft, und die Erfahrungen 
des Vorjahres laſſen eine allzu große Zuverſicht gerade nicht aufkommen, 
aber doch iſt alle Ausſicht vorhanden, alle Anwartſchaft gegeben auf eine 
gute, mindeſtens auf eine befriedigende Ernte. ; 

Der große wie der kleine Wirth läßt ſich gern etwas niedrigere Preiſe 
gefallen, wenn nur Scheune und Schüttboden nicht leere Räume zeigen, 
nach der Ernte und nach Beginn des Druſches, und wenn die Spiritus⸗ 
brennerei die Kartoffeln ohnedies nur niedrig verwerthet, trotz alles be⸗ 
züglichen e lleibt ja natürlich gar nichts von dieſem Zweige, 
wenn die Kartoffeln ſelbſt ſchon auf dem Felde fehlen. 

Eben ſo verhält es ſich mit dem Flachs. Wenn 3 oder 4 Thlr. höherer 
Preis, den man durch die neuere Maſchinen⸗ oder modificirte Handarbeit 
pro Centner erzielt, gleich 20 pCt. mehr Material koſtet, dann iſt der 
Vortheil ein ſehr zweifelhafter und kommt doch Alles auf den Feldertrag 
an. — Die Verwerthung des Centners Rohflachs auf 3 bis 4 Thlr. Netto 
möchte wohl gefallen, aber ſie gelingt nicht; während ſie anderwärts, in 
Belgien und Holland, neuerer Zeit vereinzelt auch in Mähren, Thatſache 
und ganz gewöhnlich. 


cultur nicht repräſentiren können. 

Am beiten rentirt die Rindviehzucht reſp. Milchviehhaltung, aber doch 
auch nicht unbedingt; nur wenn ihren Bedingungen Rechnung getragen 
wird. Wenn eine Kuhheerde, mit 750 Bio. Lebendgewicht pro Stück im 
Durchſchnitt, jahrlich pro Stück 36 Thlr. bringt, bei 6 Thlr. Wartungs⸗ 
koſten, ſo iſt das allerdings etwas ganz anderes als vormals, wo das Stück 
für 12, böchſtens 15 Thlr. verpachtet wurde; aber wenn eine ſolche Kuh 
80 Etr. Heu jährlich conſumirt, abgeſehen von den Koſten der Aufzucht, 
jo iſt dies doch noch ein zu geringer Ertrag, ein verhältnißmäßig eben io 
ſchlechter, als wenn man den Centner Rohſtachs nur auf 1½, wohl gar 
nur auf 1 Thlr. Netto ausbringt. 

Freilich bleibt bei der Milchviehnutzung immer noch der Dünger, beim 

lachs aber, neben bedeutendem Aufwand von Bodenkraft, nicht für die 
= THE: 

An ber Stober werden jetzt fleißig, wie man hier zu Lande zu ſagen 
pflegt, „die Wieſen verkauft“, d. h. das Gras auf Wiesen, . — 1 — 
der Beſtitzer ſelbſt nicht anders, wenigſtens nicht beſſer zu verwerthen weiß. 
— Die betreffenden Uirage mach liefern in der Regel ſehr gute Re⸗ 
ſultate, denn die Nachfrage nach ſolchen Wieſen iſt eine ſehr rege. Aus 
Entfernung von mehreren Meilen kommen, trotz der Beſchwerlichkeiten fo 
entlegener Heuwerbung, Käufer herbei, und ein Morgen von 12 bis 15 
Centner Heuertrag kommt gewöhnlich auf 8 bis 10 Thlr., auch nicht ſelten 
noch höher zu ſtehen. Dazu die Koſten der Heuwerbung und der Abfuhr 
gerechnet, kommt 1 Ctr. Heu, meiſt nur mitteler Qualität, bis auf 1 Thlr. 
Das bringt die Viehwirthſchaft der Wieſenbeſitzer ſicher nicht heraus, aber 
doch ſollte man ſich wohl das Malerial für die Düngerproduction berechnen. 

Für die wieſenarmen Diſtricte im Nordoſten des Stober und Weide⸗ 
gebiet3 find dieſe Grasverkäufe aber große Wohlthat. Am Weidefluß 
kommen dergleichen nur ganz ausnahmsweiſe vor. — Ein reiner Er⸗ 
trag von 8 bis 10 Thlr. pro Morgen, ohne alle Mühe und alles Riſſco, 
iſt aber freilich auch angenehm zur heutigen Zeit der hohen Bodenpreiſe, 
hohen Arbeitslöhne und hohen Productionskoſten überhaupt. 

Man wird nicht daran denken, auch wo es ſich ausführen ließe, dieſe 
Wieſen zu Ackerland zu machen. (Wäre auch nicht gerechtfertigt. D. Red.) 

Anders bei den Forſten. Ungeachtet der fortwährend ſteigenden, ohne⸗ 
dies ſehr hohen Holzpreiſe, wollen doch nur wenige Beſitzer der mittelen 
und kleineren Güter, auch der großen, von Anlage neuer Forſteulturen 
oder auch nur von Erhaltung der alten Forſtflächen etwas wiſſen. In 
den meiſten Fällen, ja faſt alle Mal erſcheint dies auch ganz gerechtfertigt. 
Ein Gut des Stoberbereichs z. B. hatte ums Jahr 1840 auf 2000 Mor⸗ 
gen Geſammtflache 800 Morgen altbeſtandenen Forſt und galt damals 
72,000 Thlr., ums Jahr 1850 hatte es noch 600 Mig. Forſt und wurde mit 
80,000 Thlr. bezahlt; ums Jahr 1860 waren nur noch 500 Mrg. Forſt ge⸗ 
blieben, aber mehrere raſch auf einander folgende Verkäufe, alle Mal nach 
weiterer Verringerung der Forſtfläche, brachten den Kaufpreis bis auf 
re al. m 15 . das Gut mit 125,000 Thlr. ver⸗ 
auft und die Forſtflächen repräſentirten nur noch 300 Mo i 
N 1 di Hate 9 BEER 

Der Morgen Geſammtfläche kommt jetzt im Durchſchnitt 62 ½ Thlr. 
bei durchſchnittlich 36 Sgr. Reinertrag nach der Örunditeueranlage, KR 
allenfalls zum ſoliden Werthe von 60 Thlr., den wirklichen Reinertrag 
auf das Doppelte der Grundſteueranlage gerechnet. Jedenfalls iſt die 
Verzinſung der 125,000 Thlr. ſchon zu 4 pCt. nicht ganz leicht, es haften 
aber auch noch Hypotheken zu 5 pCt. auf dem Beſitz. 

Der Beſitzer verkauft abermals 120 Morgen Forſt, insgeſammt für 
13,000 Thlr., alſo 1 Morgen zu 100½ Thlr., aber während die Holz 
nutzung auf Jahre hinaus de facto gleich Null geweſen wäre, werden die 
120 Morgen als Acker und Wieſe doch auch mindeſtens 3 Thlr. Rente 
bringen. Zu 4 pCt. Verzinſung ſind jetzt nur noch 112,000 zu decken oder 
durchſchnitklich pro Morgen Geſammtfläche 2,24 Thlr. aufzubringen; durch 
die 120 Morgen à 3 Thlr. aber werden noch pro Morgen Geſammtfläche 
0,18 — RUN N — 7 e 5 zu Hilfe gebracht. 

rringerung der Privatforſten, wenigſtens der kleineren, iſt hier⸗ 
nach an ſich und wirthſchaftlich eben jo erklärlich als 1 ei 
nothwendig aber, inſoſern die forgfältig conjervirten Staatsforſten und 
größeren Privatwaldungen dafür nicht ausreichen, in klimatiſcher Hinſicht 
doch auch auf Erhaltung ſolcher kleineren Forſten Bedacht zu nehmen ſein 
‚dürfte, das erhellt daraus, daß nach Abzug der Staats-, — und 
großen Privatforſten, auf die in Rede ſtehende Kategorie noch über 50 pCt. 
aller Waldflächen der Provinz entfallen. n. 


Literatur.“ 

— Preußens Jagdgeſetze. Sämmtliche Jagdgeſetze für die Königl. 
Preußiſchen Staaten, vom Allgemeinen Landrecht an bis auf die — 
Geſetzgebung. Nebſt Ergänzungen und Erläuterungen. Zweite vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Berlin, Carl Heymann's Verlag, 1874. 

Ziemlich gedrängt und doch vollſtändig ausreichend für jeden Jagd⸗ 
auzübenten find ſämmtlche Jagdgeſetze mit ihren Zuſätzen, Erläuterungen 
u. ſ. w. zuſammengeſtellt, fo daß ein Zweifel, reſp. unwiſſentliche Contra⸗ 
vention von einem Jagdliebhaber, der das vorliegende Buch mit Bedacht 
durchlieſt, nicht gut möglich iſt. 


— p ů ů — 


Nachruf. 
Am 25. Mai ſtarb plotzlich und unerwartet, wenn auch längere 
Zeit leidend, Herr Dr. philos. Lehde, Aſſiſtent für chemiſche 
Arbeiten am landwirthſchaftlichen Inſtitut der Univerſität Halle. 
Seit 6 ½ Jahren bei der Leitung des landwirthſchaftlich⸗phyſio⸗ 
logiſchen Laboratoriums und der Verſuchsanſtalt des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts mit größter Treue und unermüdlicher Hin⸗ 
gebung mir zur Seite ſtehend, war er mir nicht nur ein hoch⸗ 
geſchätzter Mitarbeiter, dem ich zu vielem Danke verbunden bin, 
ſondern auch ein lieber, werther Freund, deſſen Hinſcheiden ich 
tief betrauere. Die Hochherzigkeit ſeiner Geſinnung und die 
Lauterkeit ſeines Charakters ſichern ihm bei Allen, die ihm näher 
ſtanden, ein dauerndes, liebevolles Andenken. 
Halle, den 28. Mai 1874. 
rof. Dr. Jul. Kühn. 
Director des landw. Inſtituts an der Univerfität. 
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Wochen⸗Kalender. 
Vieh- und Pferdemärkte. 
n Schleſien: 15. Juni: Winzig, Reichwalde, Leſchnitz, Rybnik. — 
17.2 Jun Borislawitz, Wnigsbülte, Sohrau. — ne Groß⸗ 
Strehlitz. — 19.: Podroſche. 8 
In Poſen: 16. Juni: Kriewen, ‚Bobzamcye, Santomysl,Sulmierzyce, 
Zerkow, Czarnikau, Lekno, Rogowo, Strzelno. — 17.: Grabow, Natel, 
Wittkowo. — 18.: Miesztow, Schildberg, Schwerin a. W., Storchneſt, 
Zdun“, Zirke, Czarniejewo, Lopienno. — 19.: Kempen. 


— NE 
Briefkaſten der Nedaction. 

Die Herren Mitarbeiter werden erſucht, während der Bremer 
Ausſtellungszeit (vom 13. bis 21. Juni) Berichte und Notizen, die 
für die Schleſ. Landw. Zeitung beſtimmt ſind, an die Verlagsbuch⸗ 
handlung von Ed. Trewen dt, Breslau, Tauentzienplatz Nr. 7, zu 
ſenden. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 2 
nebſt einer Extra: Beilage, 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 24. 


Landwirthſch 


aa ˙A ²˙ ee 
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Fünfzehnter Jahrgang. . Verlag. von Eduard Trewendt in Breslau. 


aftlicher Anzeige 


edigirt von R. Tam me. 


9 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 


Herren⸗Straße Nr. 20. 2 


Preis⸗Ausſchreiben. 

Der Congreß der deutſchen Landwirthe hat in ſeiner Sitzung vom 
24. Februar d. J. auf Antrag der unterzeichneten Preis richter⸗Com⸗ 
miſſion beſchloſſen, einen Preis von 1500 Mark deutſcher Reichswährung 
für die beſte, das nachfolgende Thema behandelnde Schrift zur noch⸗ 
maligen öffentlichen Concurrenz auszuſetzen: 

Welcher Reformen bedürfen die jetzt für das deutſche 

Reich giltigen Zölle und Verbrauchsſtenern, um den ge⸗ 

5 rechten, Forderungen der Landwirthſchaft Rechnung zu 
tragen?“ 

Der Beantwortung dieſer Frage hat zunächſt eine kurze hiſtoriſche 
Darlegung der maßgebenden handelspolitiſchen Syſteme und ihres be- 
ſtimmenden Einfluſſes auf die jeweilige deutſche Zollreform, ſowie eine 
kritiſche Beleuchtung derjenigen Momente, welche in Betreff dieſer Frage 
in den Verhandlungen des Congreſſes deutſcher Volkswirthe, des Zoll⸗ 
parlaments und des Reichstages hervorgetreten ſind, vorauszugehen. 
Bei Beantwortung der Frage ſelbſt iſt die in dem deutſcheu Reformpro⸗ 
gramm betonte Verbindung der Tarifreform mit der Finanzreform, fo 
wie die Erſatztheorie ins Auge zu faſſen, und die wirthſchaftliche und finan⸗ 
zielle Bedeutſamkeit der dafür in Ausſicht genommenen Steuerobjecte 
mit in Betracht zu ziehen. 

Als Schlußtermin für die Einlieferung iſt der 1. Juli 1875 
feſtgeſetzt worden. 

Die Preisſchrift ſoll den Raum einer mäßigen Brochure nicht über⸗ 
ſchreiten und muß deutlich und in deutſcher Sprache geſchrieben ſein. 
Eine jede Arbeit iſt mit einem Wahlſpruch zu verſehen und 
mit einem verſiegelten Briefe einzuſenden, welcher auswendig denſelben 
Wahlſpruch trägt, innen den Namen nnd den Wohnort des Verfaſſers 
angiebt. Die Entſcheidung über die Zuerkennung des Preiſes erfolgt 
durch die unterzeichnete Preisrichter⸗Commiſſion. 

Die mit dem Preiſe gekrönte Arbeit muß unverzüglich veröffentlicht 
werden. Dem Verfaſſer bleibt die Wahl, ob er das Eigenthumsrecht 
der unterzeichneten Commiſſion abtreten oder die Publication auf eigene 
Rechnung übernehmen will. In letzterem Falle iſt er verpflichtet, der 
Commiſſton, welche den Druck ſöofort zu veranlaſſen berechtigt iſt, 400 
Exemplare gegen Erſtattung der Druckkoſten zu überlaſſen. 


und von der richtigen, innigen Vereinigung beider Subſtanzen die Vor: 
züglichkeit des Fettes bedingt wird. Um ſicher zu fein, daß die Maſſe 
genugſam gekocht hat und zum Verbrauch geeignet iſt, ſchöpfe man ab 
und zu eine Kelle voll aus dem Keſſel, und ſobald dieſe erhaltene Probe 
die Dicke und Flüſſigkeit von Syrup zeigt, iſt es Zeit, das Feuer aus 
der Feuerung zu beſeitigen. Man ſchöpfe nun die Maſſe in das Ab: 


kühlungsgefäß und laſſe dieſelbe bis zum nächſten Tage unberührt ſtehen. d 


Nun wird ein Ctr. Harzöl in das Milchgefäß gegoſſen, dies mit dem 
Rührſcheit ſtets nach einer Richtung hin im Kreiſe herumgerührt, wozu 
man von der am vorigen Tage gekochten Maſſe 40 Pfd. in Portionen 
von 10 zu 10 Pfd. unter beſtändigem kräftigem Umrühren hinzuſetzt, 
bis die ganze Maſſe innig mit einander verbunden und vollkommene 
Verdickung eingetreten iſt. Zur Aufbewahrung wird das fertige Wagen⸗ 
und Maſchinenfett in Fäſſern oder Kiſten verpackt. 


Neſultate von Woll⸗Fabrikwäſche. 

Eine Heerde von 860 Stück Schafen (mittelfeine Tuchwolle [ver 
Beſitzer der Heerde iſt hier befannt)) ſchor im Jahre 1872 bei Rücken⸗ 
wäſche pro Kopf 2 Pfd. 15½ Loth = 21 Ctr. 60 Pfd., welche 
à 66 Thlr. pro 106 Pfd. ergaben, 1328 Thlr. 23 Sgr. 
hiervon ab Unkoſten 24 25 


Hiervon ab Unkoſen 
Zinſen für 8 Mon. à 5 pCt. 


116 Thlr. 16 
48 — 


Sgr. 


1449 Thlr. — Sgr. 


4 164° 16 
N 1 a RE 1284 Thlr. 14 Sgr. 


Wenn auch angenommen würde, daß der Preis für Rückenwäſche 


Die Verfaſſer der Bewerbungsſchriften werden erfucht, dieſelben zu im Jahre 1 873 der günſtigen Conjunctur wegen um 2 Thlr. höher 
dem vorne Termin an den Ausſchuß des Congreſſes zu Händen geweſen wäre und dann 41 Thlr mehr, als 1872, alſo 1344 Thaler 


des General-Secretär des Congreſſes, Herrn Oeconomierath Hausburg 
in Berlin, Zimmerſtraße 91, einzuſenden. 
Berlin, den 29. Mai 1874. 
Die Preisrichter⸗Commiſſion. 
Dr. Herth-Heidelberg. Ober-Appellationsrath a. D. v. Lenthe⸗Lenthe. 
Pabſt⸗Burgſtall. Seiler-Neuenſalz. v. Wedemeyer-⸗Schönrade. 


Eingeſandt. 

Es liegt durchaus im Intereſſe der Landwirthe, welche ihr Eigen: 
thum gegen Gefahren irgend welcher Art verſichern, daß ſie 
ſich mit den Verſicherungsbedingungen vollſtändig bekannt machen. Nur 
zu oft entſtehen durch Unterlaſſung derſelben Differenzen mit der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, die mit einem Nachtheil der Betheiligten enden. 

In Rückſicht hierauf machen wir z. B. bei der Hagelverſicherung, 
und zwar der Leipziger, von der uns gerade ein Fall vorliegt, darauf 
aufmerkſam, daß der vom Schaden Betroffene ſofort oder ſpäteſtens 
innerhalb der nächſten 72 Stunden nach dem Ereigniß der 
Direction davon eine Anzeige macht. Dieſe Anzeige muß mit Datum 
und Namensunterſchrift verſehen fein. Eine einfache Anzeige bei dem 
Agenten genügt hier nicht. Derſelbe iſt gar nicht verpflichtet, eine ſolche 
entgegen zu nehmen. In der Schadenanzeige iſt unter Anderem anzu: 
geben, ob der Verſicherte auf Beſichtigung anträgt oder nicht, 
oder ob zu letzterer ein beſonderer Antrag geſtellt werden ſoll. 

In dieſem letzteren Falle iſt dieſer weitere Antrag binnen ſpäteſtens 
8 Tagen von dem Datum der Anzeige — dieſen Tag mit eingerechnet 
—an die Direction einzuſenden. 

Im Unterlaſſungsfalle wird die Anzeige als nicht geſchehen be— 
trachtet. 

Verlangt trotz unterlaſſener rechtzeitiger Anzeige der Beſchädigte die 
Ermittelung des Schadens (Sogenannte Liberalitäts⸗Entſchädigung, die 
jedoch nur mit Zuſtimmung der General⸗Verſammlung gewährt werden 
kann. Anm. d. Red.), ſo hat die Direction dieſelbe nur dann vorneh⸗ 
men zu laſſen, wenn der Beſchädigte zur Sicherſtellung wegen der Koſten 

einen von der Direction zu beſtimmenden Betrag, der jedoch 150 
Mark (50 Thlr.) nicht überſchreiten darf, zuvor baar erlegt. 

So lauten die Beſtimmungen der Leipziger Geſellſchaft. Wird da- 
gegen gefehlt, jo iſt ſelbſtverſtändlich die Geſellſchaft verpflichtet, ihre 
Geſetze zu beobachten. Daß dadurch nicht ſelten unangenehme Verluſte 
für den Landwirth entſtehen, die er durch Studiren und Beobachtung 

der Bedingungen vermeiden konnte, läßt ſich eingetretenen Falls nicht 
ändern. Im Intereſſe der Sache machen wir gerade jetzt auf dieſe 
Punkte aufmerkſam und glauben dem Publikum damit einen Dienſt zu 
erweiſen. Dr. Birnbaum. 


Darſtellung der Belgiſchen Patentfette. 

Bei der ſtarken Anwendung der Maſchinen im landwirthſchaftlichen 
Gewerbe muß eine 
gerichtet werden, um einen leichten Gang zu erhalten. Zu dem Schmie⸗ 
ren derſelben wird außer dem Oel für die gröberen Theile der Maſchi⸗ 
nen und der eiſernen Wagenachſen mit Recht das Belgiſche Patentfett 
empfohlen und vielfach angewendet. Jedermann kann ſich daſſelbe viel 
billiger ſelbſt darſtellen, als er es bei den Kaufleuten in Blechdoſen oder 
Heinen Fäßchen, häufig genug verfälſcht erhält. Zur Herftellung des: 
ſelben gehört ein offener Keſſel mit guter Feuerungsanlage, 1 Abküh⸗ 
lungsgefäß und ein Milchgefäß. Der Keſſel muß jedoch um / mehr 
Rauminhalt enthalten, als die Maſſe einnimmt, welche man darin zum 
Kochen zu bringen gedenkt. Man nehme 1 Ctr. amerikaniſches Harzöl, 
ſchütte dies in den Keſſel und rühre mit einem Rührſcheit 1 Ctr. Kalk⸗ 

hydrat hinzu. Dieſe Maſſe wird fo lange gerührt, bis beide Theile 
gleichmäßig mit einander verbunden ſind. Jetzt erſt wird das Feuer 
unter dem Keſſel entzündet, wobei man jedoch die Vorſicht nicht außer 
laſſen darf, mit dem Rührſcheit die obere Fläche öfter raſch und 
en, da die Maſſe leicht zum Ueberkochen geneigt iſt 


* 


ganz beſondere Sorfalt auf das Schmieren derſelben W 


eingenommen worden wären, ſo würde die Differenz 60 Thlr. 28 Sgr. 
betragen haben. Erwägt man, daß die Koſten der Rückenwäſche und 
die Schonung von Arbeitern und Schafen auf dieſen Minuserlös zu 
verrechnen find, ſo it es-erklärlich, daß der Beſitzer der eben genannten 
Heerde ſich in dieſem Jahre wiederum für Scheeren im Schmutz und 
Fabrikwäſche entſchieden hat. (Land: u. forſtw. Zeitung.) 


— [Aus dem Fürſtenthum Waldeck.] Das Swartz' che 
Aufrahm⸗Verfahren ſcheint hier zu Lande ſich raſch zu verbreiten. 
Während bis zum vorigen Herbſt in kleinen und größeren Wirth⸗ 
ſchaften ausſchließlich die hohen Töpfe und in einzelnen Fällen flache 
Schalen in Anwendung waren, geht man jetzt, nachdem erſt auf 
einem Gute auf Grund vergleichsweiſe angeſtellter Verſuche der Anfang 
gemacht iſt, faſt in allen größeren Haushaltungen zu dem unglei 
beſſeren Abkühlungs⸗ Verfahren über. Die Hausfrauen preiſen die 
größere Einfachheit, die geringere Arbeit und größere Butterausbeute, 
während die Conſumenten in den Städten die beſſere Qualität der 
Butter ausnahmslos zugeſtehen. Man überzeugt ſich jetzt, wo nur 
irgend kaltes Waſſer zur Verfügung ſteht, oder die Beſchaffung von 
Eis nicht zu große Schwierigkeiten bereitet, daß faſt überall mit großer 
Leichtigkeit eine derartige Anlage zu machen iſt, ohne erheblichen Geld⸗ 
aufwand. So ſtellten ſich in einer Wirthſchaft, wo circa 30 Kühe 
gehalten werden, die Geſammtkoſten für das Kühlbad, eine Pumpe 
und die ſämmtlichen Gefäße und ſonſtige Kleinigkeiten auf nicht ganz 
100 Thlr. Nach den uns gewordenen Angaben berechnet ſich aber 
nach den bis jetzt gewonnenen Erfahrungen der größere Ertrag an 
Butter im Jahre um mehr, als dieſer Aufwand ausmacht. Nicht 
allein, daß dieſes Mehr gewonnen wird in Folge beſſeren Ausrah⸗ 
mens der Milch, (früher waren auch hier die hohen Töpfe üblich), 
ſondern es wird auch dadurch geſpart, daß man jetzt die ſüße ab⸗ 
gerahmte Milch noch zu manchen Speiſen verwendet, zu denen früher 
die friſche Milch gebraucht wurde. Der größere Nutzen wird erſt 
weſentlich hervortreten bei großer Wärme im Sommer und nament⸗ 
lich bei Gewitterluft. 

So weit es bis jetzt den Anſchein hat, wird binnen kurzer Zeit 
auf faſt allen Gütern hieſiger Gegend die beregte Methode Eingang 
gefunden haben. (Milchzeitung.) 


Berlin, 8. Juni. [Berliner 


Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf: 
2442 Stück Hornvieh, 4781 Schwei 


! ine, 1338 Kälber, 11178 Hammel. 
Der Markt verlief heute noch matter und langfamer als vor 8 Tagen. 
Die 5 hüten ſich bei dem warmen Wetter auf das Aengſtlichſte, 
über den jetzt ſehr geringen Lokalbedarf hinauszugehen und auch die Expor⸗ 
teure beſchränken ſich 2 ein Minimum, da das 
a bei weiter Reife Ir an Qualität verliert. Von Hornvieh verblieb 
tarker Ueberſtand und ſtellten ſich die Preiſe: für I. Waare auf 18—19, 
für 10 auf 14—15 und für III. auf 12—13 Thlr. pr. 100 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. 
Schweine hielten ſich im Durchſchnitt auf 18 Thlr. und für ganz feine 
aare wurde bis 18% Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. 
Der Auftrieb von Kälbern war ein wenig ſtark, ſo daß hier auch nur 
gute Mittelpreiſe zu erzielen waren. . 5 0 
Der verhaltniß mäßige größte Ueberſtand verblieb bei den Hammeln; hier 
wurde faſt nur beſſere Waare gekauft, die als höchſten Preis ca. 7 / Thlr. 
pr. 45 Pfund erzielte. 


been lager Schlachtviehmarkt. 
4. Juni 


Vieh in den heißen Wag⸗ 


1 Marktbericht der Woche am 1. und 
Der Auftrieb betrug: 1) 323 Stück Nindvieh, darunter 
222 Ochſen, 101 Kühe. Die plötzlich eingetretene Hitze veranlaßte bei dem 
für den Bedarf jetzt viel zu ſtarkem Auftrieb, bedeutende Preisrückgänge bei 
ſämmtlichen Viehgattungen, ſo daß die Händler ſehr empfindliche Verluſte 
erlitten. Man zahlte für 50 9 Fleiſchgewicht excluſive Steuer, 


prima Waare 16 bis 17 Thlr., Qualität 12 bis 13 Thlr., gerin⸗ 
gere 8—9 Thlr. 2) 1031 St. Schweine. Man zahlte für 50 Kilo⸗ 
3 Thlr., mittlere Waare 


ramm Waare 5, —67½ Thlr., geringite 
ualität 2 —3 Thlr. 4) 880 Stück Kälber wurden mit 11 bis 13 Thlr. 
pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer bezahlt. a 


eiſchgewicht te feinſte Waare 16—17 ? 
Thlr. 3 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilo⸗ 
eiſchgewicht Ertl. Steuer, prima 


— 
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ältere unverheirathete, 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. 


Geſammtzutrieb 4255 Maß ie 1. A f 
eſammtzutrie ſtochſen. 45 
a 30 fl. Baiſſe 3 fl. per Centner. Mehr 2 
a — 

Königsberg, 6. Juni. [Wochenbericht von Crohn & Biſchofß 
vom 1. bis 6. Juni 1874.] Mit Anfang dieſer Woche trat ein plötzlichen 
Wechſel der Witterung ein, denn wir hatten ununterbrochen warmes, an ein⸗ 5 
zelnen Tagen ſehr heißes Wetter, doch ohne den von dem Landwirth ſo ſehn⸗ 
lich erwarteten Regen, daher die Befürchtungen für die Saaten und Wieſen, 
wenn letzterer nicht ſehr bald eintritt, immer ernſtlicher werden. Am Tage 
8575 5 org Grad, Nachts 10—14 Grad Wärme bei W.⸗N.⸗W., S.⸗O., 

. N.⸗W.⸗Wind. 4 

Im Getreidegeſchäft ließ ſich eine allſeitig recht flaue Haltung leicht erkennen, 
denn England und Frankreich reducirten Preiſe für Cerealien und au 
Holland, Belgien und der Rhein konnten letzten Werthſtand nur mit Mühe 
behaupten. Berlin, Stettin, Mittel⸗ und Süddeutſchland notiren bei ziemlich 
regem 999 letzte Preiſe, doch waren auch die Termine gänzlich vernach⸗ 
läſſigt und leblos. 8 

Bei uns blieb der Handel in engen Grenzen, 
auf ruſſiſche 8 
Theil in feſten 


\ denn da wir nunmehr ganz 
1 5 angewieſen und auch von dieſer bereits ein erheblicher 
änden, jo konnte der Begehr nicht voll befriedigt werden. 


6. T. Magdeburg, 5. Juni. [Marktbericht] Das ungewöhnlich 
heiße Wetter in den erſten Tagen dieſer Woche hat durch längſt erſehnten, 
al und vorgeſtern reichlich gefallenen Regen eine Abkühlung erfahren. 
er Stand der Feldfrüchte in hieſiger Gegend iſt faſt durchgängig ein viel 

verſprechender, nur über Roggen auf leichterem Boden, ſo wie über Wieſen⸗ 
und Futterkräuter dauern die Klagen an. 

Im Getreidegeſchäft hat ſich wenig geändert, der Abzug bleibt ſchwach 
und auch die Zufuhren ſind, Hafer ausgenommen, nicht reichlicher geworden. 
Preiſe haben ſich gut behauptet. f 


Nürnberg, 6. Juni. [Hopfenbericht.] Der Markt verkehrte 
ruhig und Käufer ſind ſeltener geworden. Seit vorgeſtrigem Beri 
gute Aiſchgründer zu 40—42 fl., Elſäſſer und 
gute Hallertauer zu 50 —55 fl., Exporthopfen zu 35 42 fl. 
geſtrige Umſatz 2 0-60 Ballen. Im Allgemeinen wa 
der heute beendeten Woche geringer als der der Vorwo 
haben den Abzug überſtiegen, dennoch ſind Preiſe feiner 
etwa für Brauerkundſchaft geſucht werden, behauptet. 
haben wir wenig mitzutheilen, es ſind bis jetzt Mitta 
bedeutende Käufe zu ſeitherigen Preiſen angezeigt. 
aus England ſignaliſirte beſſere Geſchäftsſtimmung i 
Witterung und das Gedeihen der Pflanzungen ermatte 
lation jenſeits des Canals wieder geſchwunden und P 
verloren haben. Marktwagre prima fehlen 42 45 fl 
fl. dito tertia 28—32 fl., Spalter Landſiegel 62 — 
50 —54 fl., dito ſekunda 40— 44 


ziemlich 
chte ſind 
Würtemberger zu 42 48 fl., 
1 r 
r der 
x und Zufuhren 
nalitäten, welche 
Vom heutigen Geſchäft 
S nur vereinzelte une 
ie in voriger Woche 
ſt durch die günſtige 
t, ſo daß alle Specu⸗ 
reiſe ihre Feſtigkeit 
5 f a 8 35—38 
„Würtemberger prima 
( * fl., Hersbrucker Gebirgshopfen 4245 Ede 
dito ſekunda 30—35 fl., Hallertauer prima 52—60 fl., dito ſekunda 48 50 
fl., dito tertia 40—42 fl., Elſäſſer prima 46 - 48 fl., dito ſekunda 35—40 fl., 
Oberöſterreicher prima 40 - 42 fl., Altmärker 26—33 fl. 


cht.] Mit dem Be⸗ 
ng in unſeren Wit⸗ 


Breslau, 10. Juni. [Producten⸗Wochenberi 
ginn des Monat Juni war ein ſo glücklicher Umſchwu 
terungsverhältniſſen eingetreten, daß der Landwirth mit neuen Hoffnungen 
der Ernte entgegenſieht und bei regelmäßiger Feuchtigkeit und fortdauernden 
Wärme ſich auch in feinen Erwartungen nicht täuſchen wird. Das Ge 
treidegeſchäft war nach der Lebhaftigkeit der Vorwoche recht ſtill. Export 
. gänzlich. 1 57 9 1 55 aus. De, 

eizen milder weißer 8% bis 9½ Thlr., gelber 8% — 9 lr. 
* 8—9 on 100 18 5 a 5 % * 2 
oggen matte Haltung, ruſſiſche Waare billig an eboten, 6 - 7 
8 5 9000 Aber 1 preis en # 2 
erſte hatte bei unverändertem Preiſe nur geringen Umſa feine 
Brauergerſte 7—7% Thlr., Futtergerſte 6% bis 7 Thlr. pro 100 Ar! 
afer am meiſten geſuchk, auch für Export viel Nachfrage, 6 — 676 
Thaler, galiziſcher 6-6% Thlr. pr. 100 Klg 
Lupinen wenig begehrt, gelbe 44 —5% 
pro Hal Klgr. Pr . 
ülſenfrüchte: 
1) Kocherbſen 
2) Futtererbſe 


— 
* 
X 


r. 
Thlr., blaue 4% — 4% Thlr⸗ 2. 


gr. 
eizen 5%—6% Thlr. pro 100 Klgr. 
Klee⸗ und Grasſamen: 

I) rother Klee, ſchwankend zwiſchen 10— 

3 6 3 dere ri 14 

3) gelber Klee, ſchwankend zwiſchen 4%—5 Thlr. pro 50 Klar. 

4) ſchwediſcher Klee, ſchwankend zwiſchen 140 Thlr. pro 50 fg. 

5) Grasſamen, Thymothee 10 — 11 Thlr. pro 50 Klgr. 
Seradella 7—8% Thlr. pr. 50 Klar. 
Luzerne, deutſche 17—18 Thlr., franz. 22—23 Thlr. pro 50 Klgr. 
Esparſette 6°,—7% Thlr. per 50 Klgr. 8 
Oelſaaten: 

Raps 7758 , Thlr. pro 100 Klgr. 

Winterrübſen 7%—7% Thlr. pro 100 Klar. 

Sommerrübſen 7,—7% Thlr. pro 100 Klgr. 

Leindotter 7—7% Thlr. pro 100 Klgr. 

Leinſaat, Preis hochruſſiſche 9—10 Thlr. pro 100 Klgr. 

Schlaglein %—1 Thlr. billiger pro 100 Kar. 

Hanfſaat 6%Y—7% Thlr. pro 100 Klgr. 
Raps kuchen, 2% — 2 ½ Thlr. pro 50 Klar. 
Leinkuchen, 34—3% Thlr. pro 50 Ser. 
Spiritus 24 24% Thlr. pr. 100 Liter. 
Mehl geſucht nach auswärtigen Plätzen. 
Futtermehl (Roggen⸗) 4 —4 % Thlr. pro 50 Klgr. 
Weizenkleie 3—4 Thlr. pr. 50 Klgr. 
Weizenſtärke 9% —10½ Thlr. pr. 50 Klgr. 
Kartoffelſtärke 4% —5 Thlr. pro 50 Klgr. 

en 14 1¼ Thlr. pro 50 Kilogr. a 
angftrob 9% —10½ Tolr. pro 600 Rilo,r. 
Kartoffeln, weiße 1% —1½ Thlr., rothe I—1%, Thlr. pro 50 Klar. 
m. 


15 Thlr. pro 50 Klgr. 
— 20 Thlr. pro 50 Klgr. 


— 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
werden unentgeltlich nach⸗ 
Gar Unterſtützung v. Land: 

end. Glöckner.) 


Marshall Sons & Co,, 
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Locomobilen und Dreschmaschinen 
i allgemein we Vor züglichster Gonstruc- 
tion und Güte des Baues. Smyth & 
Sons Drillmaschinen, Buckeye Getreide- 
und Gras -Mähmaschinen mit 2 grossen 
Fahrrädern o Adriance, Platt & Co. empfehle bestens 


und bitte um frühzeitige Bestellungen. — Reflectanten gebe gern die Adressen 
von Hunderten von Käufern jeder der obigen Maschinen als Referenzen auf. 
Ferner empfehle: 


Samuelsons „Royal“ - Getreide - Mäh- 
Maschine, mit einem grossen Fahrrade, sowie Göpel- u. Dresch- 


maschinen, Heuwender, Heurechen, Quetsch- u. Schroot- 
mühlen, Getreide - Sortir - Maschinen, Siede- Maschinen, 
Rüben- u. Kartoffeimus-Masehinen, Pferdehacken, Oel- 
kuehenbreeher ete. aus den besten englischen Fabriken und stehen alle 
obigen Maschinen zur Ansicht auf meinem Lager. — Vorkommende Reparaturen 
werden prompt und billigst in meiner mit Dampfbetrieb eingerichteten 36931743 


Werkstätte HH Willa „Frisia“ 
\ wisin 
1 Humbe 3 Moriez strasse, Breslau. 
.. d p.. 


Medaillen und Auszeichnungen 


welche die Buckeye-Mähmaschinen von Adriance, Platt 
& Co. in den Jahren 1872 und 1873 bei Preis- und Con- 


eurrenzmähen in Europa erhalten haben: 


Juli 1872 bei Breslau, grosses Concurrenzmähen, der erste Rang, 

Juni 1872 bei Horn in Holland — erster Preis, 

Juni 1872 bei Hoyne in Holland — erste Prämie, 

August 1872 bei Hoya a. d. Weser — der erste Rang, 

August 1872 bei Einbeck, Ausstellung — das Ehrendiplom, 

Juni 5, 1873 Trebnitz — silberne Medaille, 

Juni 27. 1873 Orebro, Schweden — erster Preis, 

Juni 18. 1873 Amsterdam, Holland — erster Preis, 4 

Juli 5. 1873 Drammen, Normandie, — erster Preis, 

Juli 7. 1873 Tararnok, Ungarn, — erster Preis, 

Juli 12. 1873 Linkoping, Schweden, — erster Preis, 

Juli 15. 1873 Brandenburg, erster Preis als combinirte Maschine, 

Juli 1873 Bromberg, erster Preis als Getreide-Mähmaschine, 
dto. zweiter Preis als combinirte Maschine, 


16. 


Juli 
Juli 
August 


18. 

30. 1873 Gronde, Hannover, erster Preis als Getreide-Mähmaschine, 

18.1873 Wien, Weltaustellung , grosse Verdienstmedaille, und gebe 
Hunderten von Käufern die:er 


4 
ME Reflectanten ausserdem gern die Adressen von g 
Maschinen auf, die alle mit wenigen Ausnahmen ihre volle Zufriedenheit über 

die Buckeye Mähmaschinen ausdrücken. — Bestellungen darauf bitte mir baldigst 
zu ertheilen. [287] 
8 Villa „Frisia“, 

er H. Humbert, wi... Breslau. 
I RESTTERSSCHERSSTETTTERRTETER EEE EEE TFERFERTERIDTER ER 


1873 Kostrzyn, Posen, erster Preis als Getreide-Mähmaschine, 


CCC ò ·ãã v ˙ ETZERTTTELEETTELTEEEETT 
Locomobilen und Dampf- 
| Dresch-Maschinen 
mit patent. Selbsteinlege-Apparat von 
Clayton & Shuttleworth in Lincoln 


erlaube ich mir hiermit angelegentlichst zu empfehlen und bitte um rechtzeitige 


Bestellungen. Ferner empfehle ich als Speeialität meiner Fabrik 


Göpel-Breitdresch-Maschinen 


mit Kleedreschapparat und Reinigungsmaschine, 
Leistungsfähigkeit und reinen Drusch 


welehe sich durch leichten Gang, grosse 
200 bis 


auszeichnen. Leistung pro Tag 100 — 150 Scheffel Wintergetreide oder 20 
250 Scheffel Sommergetreide. [286] 


Orig. Buckeye Mähmaschine 


aus der Fabrik von Aultmann, Müller & Co,, sowie 


alle anderen landwirthschaftl. Maschinen 


aus den renommirtesten Fabriken halte ich auf Lager. 


J. Kemmna, Breslau. 
ARE” Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik. A L 


Die Eiſengießeret und Fabrib landwirthſchaftlächer 
Maſchinen von E. Janus 
955 und Filiale in Glatz 5 
r i empfiehlt (H. 2165) 
Dreſchmaſchinen und Roßwerke Saane 1, 2, 3 und sfpinnig; 
d ſelbige dreſchen außer Getreide jeder Art auch Raps und Klee aus den Dütchen, 


werden durch einen Monteur aufgeſtellt und in Betrieb geſetzt und wird für Brauch, 
ſowie Halbarkeit zwei Jahre Garantie geleiſtet. 


* Siedemaſchinen zu Hand⸗ und Roßbetrieb. 
. Ringelwalzen in allen Größen. a 
Fiutter⸗, Malz: und Kartoffelquelſch⸗Maſchinen N. 


. Zur Bequemlichkeit der Herren Abnehmer befinden ſi 
Niederlagen im Breslau, Alte Sandſtraße 1 (eigene Verwaltung), Verwalter 
| der Ernst Woelfel. 


Poſen bei Herrn Oscar Hirſekorn. 
Glogau bei Herrn Carl v. Schmidt, Kgl. Staatsanwalt a. D. 
Brieg bei Herrn Theodor Lauge. 

Frauſtadt bei Herrn E. Dannehl. 
Landeshut i. Schl. bei Herrn R. Jungfer. 
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F. Astfalck, 
Breslau, 
Herren-Strasse 28, 
General - Agentur der 

„Champion“, 


Feed 


Gee 
EINEN 


combin de- und Gras-Mähemaschine 
Von Marder, ‚Mitchell & Co,, 
e [277] 


d 


Springfield, Ohio U. 8. 


* TEE 1 


Januscheck in Sawetuis(i‘ 


W 


V. Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr 
ſicherer Kachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


un 
die Ergänzung der mineraliſchen 
Pflanzen ⸗Nährſtoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 


von 8 
Alfred Nüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 
e eee eee. 


Die General-Agentur der 
Hagel-Verſicherungs⸗ 
Gesellschaft Schwedt 


— 8 befindet ſich in 


2. 


Breslau, Kloſterſtr. 
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Ein Gut 


mittleren Umfanges wird balomöglichſt zu 
pachten geſucht. Gefällige Offerten erbittet 
Eugen Fort in Leipzig. [283] 


Eine Wirthſchaft von 150 Morgen 
(Mag deb.) vorzüglichen kleefähigen Weizen⸗ 
bodens, 1. und 2. Klaſſe, an einer Haupt⸗ 
Chauſſee und Bahnhof unmittelbar, 1½ Meile 
von einer bedeutenden Kreisſtadt der Provinz 
Poſen belegen, mit guten Gebäuden, eigner 
Schmiede, eignem Torfſtich, zur Anlage einer 
Jiegelei ſehr gut geeignet, iſt Familienvethält⸗ 
niſſe halber mit vollſtändigem Inventar unter 
günſtigen Bedingungen preiswürdig ſofort zu 
verkaufen. Poſtſtation am Orte. 

Näheres auf Franco⸗Offerten sub Nr. 1 
an die Expedition dieſer Zeitung. 278] 


r F Nee 
Ein verheiratheter Landwirth, 
ohne Familie, 12 Jahr beim Fach, der 
ſelbſiſtändig gewirthſchaftet hat, noch in 
Stellung, den Feldzug 1870/71 bei einem 
Küraſſier⸗Regiment als Vice⸗Wacht⸗ 
meifter mitgemacht, jetzt zur Landwehr 
gehört, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, pr. 1. Juli er. Stellung, wo⸗ 
möglich ſelbſtſtändig, oder auf einem 
großen Gute unter directer Leitung des 
Principals. Gegend gleich. Gef. Off. 
sub Chiffre K. 185 befördert die An⸗ 
noncen⸗Exped. von G. L. Daube 
u. Co. in Poſen. 279 


Ein Oeconomie⸗Eleve 


findet zum 1. Juli Aufnahme gegen Ben: 
ſionszahlung auf dem Domininm Leuthen 
pr. Deutſch⸗Liſſa. 5 
Näheres bei dem BB NDRIER e 
28 


Schölzig daſelbſt. 

Wappen u. Sier el fertigt 
Gebohrte ©. Wales ra⸗ 
veur, Blücherplatz Nr. 2. 285 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


ſind vorräthig: 

Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗Decla⸗ 
rationen. 

Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 

Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 

Vorladungen und Atteſte. 

Miethsquittungsbücher. 

Fremden⸗Meldezettel⸗ und Quittungs⸗ 
blanquets. 

Proceß⸗ Vollmachten. 

Tauf-, Trau⸗ und Begräbniß⸗Bücher. 


zu Lenſchow 
| 


Auction 
vi Parchim in Medlenburg- 
Schwerin. 


Auf concursgerichtliche Verfügung findet, da die Auction vom 4. Mai d. J. er⸗ 
folglos geweſen, 


Montag den 15. Juni d. J. und den folgenden Tagen 


5 von Morgens 9 Uhr ab 

zu Leuſchow in Mecklenburg⸗ Schwerin der wiederholte öffentliche meiſt⸗ 
bietende Verkauf der berühmten dortigen freiherelich von Moltzahn'ſchen 
Original⸗Negretti⸗Stammſchäferei gegen ſofortige Baarzahlung in Courant, preuß. 
Kaſſen⸗ oder mecklenburgiſchen Kaſſen⸗ und Bankſcheinen, unter den vor der Auction bekannt 
zu machenden Bedingungen ftatt. — Aus dieſen Bedingungen wird hervorgehoben, daß 
die Heerde im Ganzen und epentualiter getrennt, ohne Einſatz zu einem Minimalpreiſe, 
zu dem dann abgegebenen Höchſtgebot, auch ohne daß ein Rückkauf ſtattfindet, wird ver⸗ 
kauft werden, und daß die Thiere noch in der Wolle zum Verkaufe kommen, daß aber auf 
Gefahr und Koften des Käufers die Thiere nach der Auction zur Erleichterung des Trans⸗ 
ports noch in Lenſchow geſchoren werden können. — Die Beſichtigung der Stammſchäferei 
iſt jeder Zeit nach zuvoriger Meldung geſtattet. 256 


Güſtrow, den 19. Mai 1874. 


R. Burmeister, 


Juſtiz⸗Canzliſt. 


D. M. Osborne & Ce 
Maschinen-Ausstellung 


BRESLAU, Zwingerplatz 2. 
Fabrik Auburn Staat Vewyork. 


Ceres-Burdick, Kirby combinirt und Kirby zweirädrige, 

N Gras- und Getreide-Mähmaschinen. 
Ersatztheile aus eigener Fabrik für alle unsere Maschinen stets auf Lager. | 
Cataloge auf Wunsch gratis und franco. [250] 


‚Mähmaschinen. 


Obwohl auf dem diesjährigen Ma- 
schinenmarkt viele gute Mäh-Maschinen 
ausgestellt waren, so häuften sich doch bei 
uns die Aufträge über alle Erwartungen, 
weshalb wir uns zu der Annahme berech- 

„tigt halten, dass unsere neue American 
Mähmaschine fast allseitig als die Voll- 
kommenste anerkannt wird. j 
Eine Liste unserer Besteller, worunter | 
; die grössten Autoritäten, steht zu Diensten. 
Noch Reflectirende bitten wir höflich 
um baldige Bestellung, da unser Vorrath 
e nur noch ein kleiner ist. 


Garantie wird geleistet. 


2 


Ausgedehnteste 


Gebr. Gülich in Breslau. 
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Locomobilen und | | 
Dresch maschinen: 


anerkannt durabelster und leistungsfähigster Construction, mit oder ohne Selbs i 
Apparat, sowie andere landwirthsehaftliche Maschinen in grösster Auswahl, 2 


Gebr. Gülich in Breslau, 
Maschinen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse 3. 


Für Land. und Ackerwirthe. 


[272] 


Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futter⸗ 
rüben, werden 1— 3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. ſchwer, ohne Warbel 
tung. Die erſte Ausſaat geſchieht Anfangs März oder im April. Die zweite Ausſaat im 
Juni, Juli, auch noch 3 Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine 
Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 
14 Wochen find die Rüben vollſtändig ausgewachſen, und werden die zuletzt gebauten für 
den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr⸗ und Dauer⸗ 
haftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 2 Thlr. Mittelſorte 
1 Thir. Unter % Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfund. 
Culturanweiſung füge ich jedem Auftrage gratis bei. [284] 


Eruſt Lange, Alt⸗Schöneberg bei Berlin. 


Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, wo der B i ie 
gefügt wird, durch Poſtvorſchuß entnommen. n wan ee 


Silesia, Verein chemischer Fabriken. 


‚ Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 

in Ida - und Marienkätte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejilloness, reſp. 

Baker⸗Guano, Spodinm (Anochenkohle), Knochenaſche c., Superphosphate mit Am⸗ N 

moniak reſp. Stickſtoff, Kali ꝛc., Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäure 
1 ie! 


eh: führe ir die ſonſii 6 80 (H. 21701) 
Sbenjo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chili Kann 
ſalze, Peruguano, roh und aufgeſchloſen, Ammoniak 55 Ebilkſafpetes, Kal 
Proben und Preis⸗Courants verſenden wir auf Verlangen franco. 
Beſtellungen bitten wir zu richten [282] 
entweder an unſere Adreſſe nach das und Marienhütte bei Saag rau, 
oder an die Adreſſe: Kaberle esel 2 ae en Zweigniederlaſſung 
rüher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrif 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. 0 gerfaß zi) zu Breslau, 


Eduard Sperling, Breslau, | 
[281] Albrechtsſtraße 9, (H. 21698) 


Vertreter der Fabrik Gebr. Philipp in Ndr.⸗Sedlitz bei Dresden, offeri 
preiſen unter Gehaltsgarant e deren ſorgfältig gearbeitete fferirt zu Fabrik⸗ 


Superphosphate, and menak. Karma 
x „und Ammoniak Phosphate 
verſch. Miſchung. Aufgeſchloſſ. Guano, 8—9 % Stickſtoff, 11—12 4 löst. Phosphorſäure, 
Ctr. 4% Thlr. incl. Säcke, ab Fabrik. Univerſal⸗Kartoffeldünger, Wieſendünger, auf⸗ 
geſchloſſ. Knochenmehl, Chili⸗Salpeter. Lieferung erfolgt in guten Säcken und ſehr 
trockenem Fabrikat ab Fabrik, unter 100 Ctr. ab Breslau auch franco jeder Bahnſtation. 
Zahlung nach Uebereinkommen. Preisliſte und Muſter franco zugeſendet. 


Gedaͤmpftes Knochenmehl, 


Superphosph.te aus Spodium, Knochenaſche, Baker- und Mejillones: 
Ammoniak⸗Superphosphate, ſchwefelſauren Ammoniak und Leipziger Fleisch 
mehl empfehlen unter Garantie des Gehalts ab Freiberg i. S. und von un ſerem 
Lager Sei 6 a Verl f Zahl bedi (H. 216 46) 
Breis:Courante auf Verlangen franco. Zahlungsbedingungen nach Ueberei . 
Gef. Aufträge erbitten baldmöglichſt e 


Felix Lober & Co., Breslau. | 


Tauentzienſtraße Bu. 


[280] 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau, a 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


